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Vo 


enn- und Festtagen ein Mal 
* 


der Zeitung fende Nö nter 


Bötticher und ſeine Feinde. 


In der „Zukunft“ vom 29. Juni cr. ſtand geſchrieben 
„Wenn es wahr iſt, wie ſehr glaubwürdige Zeugen verſichern, 
daß der Staatsſekretär v. Bötticher in einer Zeit, wo über 
den Bankverkehr bedeutſame Entſcheidungen zu treffen waren, 
von Großbankiers Summen entliehen hat, die er nach menſch⸗ 
licher Voraus ſicht niemals zurückzahlen konnte, dann müßte 
ſein Verbleiben im Amte von Allen bedauert werden, die 
zwiſchen Politik und Sittlichkeit nicht eine trennende Schranke 
errichten möchten.“ Nachdem das Organ des Bundes 
der Landwirthe Regierungskreiſe der Korruption beſchuldigt 
hatte, weil gegen die (Bismarckſche) „Zukunft“ ein Straf. 
verfahren nicht eingeleitet worden, veröffentlicht nun, wie ſchon 
gemeldet, geſtern Abend der „Reichs anzeiger“ eine von ſämmt⸗ 
lichen Staatsminiſtern, ausgenommen die Herren v. Bötticher 
und v. Bronſart (letzterer iſt noch auf Urlaub), unterzeichnete 
Erklärung zur Rechtfertigung des Herrn v. Bötticher. Die 
Erklärung iſt in mehrfacher Hinſicht von Intereſſe. Sie be⸗ 
lehrt uns zunächſt, daß das Staatsminiſterium ſich ſchon 


früher mit dieſen verleumderiſchen Gerüchten beſchäftigt hat, Le 


und zwar wiederholt. Der Miniſter v. Bötticher ſelber hat 
die Sache vor den Kaiſer gebracht. Das Ergebniß war, daß 
es im vorliegenden Falle der Würde eines Staatsminiſters 
nicht entſpreche, gegen ſolche verſteckten Verdächtigungen im 
Wege der gerichtlichen Klage vorzugehen. Wir erinnern daran, 
daß im erſten Drittel des Juli die offiziöſen Blätter mittheil 
ten, Herr v. Bötticher werde den Strafrichter nicht anrufen. 
In dieſe Zeit alſo müſſen die betreffenden Beſprechungen im 
Staatsmintſterium gefallen ſein. Zur Feſtſtellung der bezüg⸗ 
lichen entſtellten Thatſachen wird im „Reichs anzeiger“ das 
Nähere über die Affäre des in Vermögensverfall gerathenen 
Schwiegervaters des Herrn v. Bötticher mitgetheilt, und die 
amtliche Erklärung geht auch mit anerkennenswerthem Frei⸗ 
muth auf die Geſchichte der Wiedererſtattung von Geldern ein, 


die zur Hllfeleiſtung für jenen Bankdirektor hergegeben worden d 


waren. 
Man darf, da Herr v. Bötticher ſelber dieſe Dinge in 


aller Offenheit behandelt, ruhig die erforderlichen Ergänzungen] A 


vornehmen und darauf aufmerkſam machen, daß vor drei 
Jahren ein Wiener Blatt erzählte, der Mimſter v. Bötticher 
habe aus dem Welfenfonds 300000 Mark be» 
kommen, um damit feinem Schwiegervater beizufpringen. 
Der „Reichsanzeiger“ berichtet jetzt über dieſe delikate An⸗ 
gelegenheit in einer ſolchen Weiſe, daß man die Zurückhaltung 
des Herrn v. Bötticher bewundern muß, der jahrelang die 
giftigſten Entſtellungen der damaligen Vorgänge ruhig hat 
hingehen laſſen, ohne ihnen bereits, wie jetzt geſchieht, zu be⸗ 
gegnen. Nach dem „Reichsanzeiger“ hat Herr v. Bötticher 
jede Intervention zu Gunſten des betreffenden Bankdirektors 
abgelehnt. Aber es gelang anderen Verwandten und Freunden, 
die Schuldenlaſt zu decken, und der Miniſter v. Bötticher 
ſelber hat ſein geſammtes eigenes Vermögen hergegeben. Von 
dem Sachverhalt hat er dem Fürſten Bismarck Mittheilung 
gemacht, und dieſer hat »demnächſt die Erſtattung der von 
jenen Freunden hergegebenen Summen herbeigeführt.“ 

An dieſer Stelle alſo hat man wohl zu ergänzen, daß 
die „Erſtattung“ aus den Beſtänden des 
Welfen fonds erfolgt iſt. Der „Reichs anzeiger“ ftellt 
ſofort feſt, daß weder Herr v. Bötticher von Bankſers Geld 
entliehen hat, noch daß er — und dies iſt das Wichtigſte — 
Zuwendungen oder den Erſatz des von ihm hergegebenen 
eigenen Vermögens empfangen hat. Mit anderen Worten: 
die 300 000 Mark aus dem Melfenfonds find nicht 
Herrn v. Bötticher zugefloſſen, ſondern den ſonſtigen 
Helfern in den Nöthen des Stralſunder Bankdirektors, und 
die ſe Richtigstellung iſt allerdings überraschend, wobei nicht 
erſt hinzugefügt zu werden braucht, daß ſie ebenſo erfreulich 
als überraschend iſt. Man muß nur aufs Neue fein Erſtau⸗ 
nen darüber ausdrücken, daß Herr von Bötticher nicht ſchon 
längſt in ſo klarer Weiſe geſprochen hat oder das Staats⸗ 
miniſterium für ſich hat ſprechen laſſen. Die 
8 aus — Mitteln des e 

er waren ſeiner Zeit aus einer ſehr du 
Quelle gefloſſen. Ein in allen Sätteln gerechter Beide 
erſtatter niederſter Ordnung, der geheime Beziehungen ſowohl 
zur politiſchen Polizei wie zu namhaften, ihn bequem ges 
brauchenden, aber oft auch von ihm mißbrauchten Wolititern 
hatte, wurde damals mit dem Material verſehen, das Herrn 
v. Bötticher in die Luft ſprengen ſollte. Wer das gethan, 
iſt niemals ſicher zu beſtimmen geweſen, und der Mann ſelber 
bat, jo jagt man uns, den ihm gu heiß gewordenen deutſchen 
Boden verlaſſen. Vielleicht war es die Anrüchigkeit des dem Herrn 
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Freitag, 11. Oktober. 


„24,7 Prozent aller Invaliden, 201 ſonſtige Lungenkranke = 14,3 
von Bötticher dem Namen nach wohl nit me = . — Aller ee Nach MR, Geſchlecht find die Lungen⸗ 


mittlers, die den Miniſter veranlaßte, ſich mit dieſen Schmuß 997 = 79,7 t männlich, 149 = 278 t weiblich, 
nicht weiter zu befaffen. Die Landwirthsbündler, die die Kungen(mindii Hoen für sichs, alten 2 — 998 Progent 
jetzt einen neuen Feldzug gegen den ihr jo verhaßten Herrn 


männlich und 104 = 30,2 Prozent weiblich. Dazu kommt noch, 
von Bötticher eingeleitet haben, werden aus der Erklärung im daß Zubertulofe anderer Organe in 31 Fällen die n 
„Reichsanzeiger“ entnehmen können, daß ſich wieder einmal die 


ſache bildet. Davon waren beſchöftiat der Induſtrie 294 ( 
Erfahrung bewahrheitet: Je mehr dieſer Miniſter angeoeifen 


Männer = 684 Prozent und 93 Frauen = 31,6 Prozent), und 
; zwar 84 in C'garren⸗ und Tabakgeſchäften (62 Frauen), 53 im 
wird, deſto beſſer ſchlägt es für ihn aus. Herr von Bötticher 
hat ein ganz beſonderes Glück mit ſeinen Feinden. 


Maurer- und Steinhauergewerbe, 24 als Schmiede, Schloſſer, 
Blechner in Fabriken, 29 in Spinnerelen und Webereien (21 Frauen), 
Deutſchland. 
* Boten, 10. Ott. Vor einigen Tagen ging eine Mittheilung 


13 als Säger, Schreiner, 12 in Zellſtoff⸗ und Gummtifabriken, 11 
in Zuckerfabriken, 11 in Gold» und Silberfabriten ꝛc. In Bezu 

durch die Preſſe, wonach das Reichsgericht neuerdings eine Ent⸗ 

ſcheldung darüber getroffen habe, wer als Fabrikant und wer 


auf die Wobnorte en fallen auf den Kreis Karlsruhe 104 und au 
den Kreis Mannheim 126, ſodaß dle Rheinebene das Hauptgebiet 
dieſer Krankheit darſtellt. Von den 345 lungenſchwindſüchtigen 
Invalidenrenten⸗Empfängern find bereits 1894 160 — 46¼, Prozent 
1 Der in Paris verhaftete angebliche deut ſche 
Spion Schwarz iſt im Jahre 1853 zu Metz geboren; 
er war bis 1893 franzöſiſcher Unterkommiſſar an der elſäſſiſchen 
Grenze. Schwarz wird beſchuldigt, Deutſchland Pläne der 
Vogeſenfeſtungen ausgeliefert zu haben. Der 
Verhaftete leugnet ebenſo wie ſeine Frau und die zwel minder⸗ 
jährigen Kinder, die gleichfalls verhaftet worden ſind. Die 
Angelegenheit des unter dem Verdacht der Spionage verhaf⸗ 
teten Schwarz wird von den Pariſer Abendblättern mit der 


Affaire Dreyfus in dcm Off gebracht, N 
Selbſtmord eines ruſſiſchen Offiziers, der vor etwa zehn Tagen 
ſtattfand. 

— In Breslau iſt das öffentliche Kollektlren zu 
Wohlthätigkeſtszwecken durch eine Poltzelverordnung der N 
gung des Oberpräſidenten der Provinz Schleſien unterbreitet. Das 
Polſzelpräſſdium bat auf Grund defjen den von einem Komitee 
e Aufruf zu Unterſtüßungsbeiträgen für die im Eſſener 
Meineidsprozeß Verurtheilten reſp. deren Familten als eine 


ſcheidung iſt ſchon mehrfach von den unteren Gerichten für 9 
ür die Ab⸗ 


wacht“, in der der Aufruf erfolgt war, ſowie den Verleger des 
Blattes Strafmandate in Höhe von je 15 M. erlaſſen. 

— Die ſozialdemokratiſche „Könlasberger Volks ⸗ 
Tribüne“ iſt in Elbing am vergangenen Sonnabend auf tele⸗ 
graphiſches Erſuchen der Staatsanwaltſchaft in Köntasberg ber 

lagnahmt worden. Die Beſchlagnahme erfolgte wegen 
eines Artikels „Spinne und Fliege“. 

— Nach den vorläufigen Ergebnlſſen der am 14. Junt 
Gewerbezählung 
ftellt ih für Elſaß⸗Lothringen eine ortsanweſende Ber 


Die Zunahme beträgt mithin 19212 Perſonen = 
brlich 1230 = 0,26 Proz. 


F. Berlin 9. Okt. Die Mitglieder des Interna ⸗ 
tionalen Friedens bundes ſind außerordentlich an ⸗ 
genehm berührt von einer Kundgebung des Kaiſers, von der 
man erſt jetzt Kenntniß bekommt. Wie nämlich die be⸗ 
kannte Baronin von Suttner der „Frankf. Ztg.“ mittheilt, P 
hatte die amerikaniſche Filiale des Berner Friedensbureaus an 
Kaiſer Wilhelm anläßlich feiner Kieler Feſtrede einen Glück 
wunſch gerichtet, worauf der Kaiſer durch den deutſchen 
Geſandten in Waſhington, Freiherrn v. Thielmann dem Bureau 
ſchriftlich feinen Dank ausſprechen ließ; gleichzeitig ließ der al 
Kaiſer verſichern, er habe den Glückwunſch mit aufrichtiger 
Genugthuung entgegengenommen „als einen Beweis, daß ſeine 
Abſichten und Beſtrebungen volles Verſtändniß und Würdigung 
finden von Seiten der hervorragenden Förderer 
jener edlen Ziele, welche den Zweck des Friedensver⸗ 
eins bilden.“ Daran können ſich die „Münch. Neueſt. Nachr. 
ein Beiſpiel nehmen, die von der interparlamentariſchen Kon⸗ 
ferenz ſagten, ſie finde erſtaunlich wenig Beachtung und in 
Deutſchland betrachte man die ganze Veranſtaltung mit Miß. 
trauen. Das Blatt ſetzte hinzu, weder der „Wortſchwall des 
Herrn Dr. Hirſch“ noch die „Thätigkeit der Frau von Suttner“ 
könnten die ablehnende Haltung der „Münch. Neueſt. Nachr.“ 
beeinfluſſen. Mit Recht ſagt die Monatsfchrift der deutſchen 
Friedensgeſellſchaft, daß dies ſehr bedauerlich iſt — im Inter. 
eſſe des Blattes. — Welchen Illuſtonen fi die Franzosen 
immer noch hingeben, 


Frankreich. 

Paris, 8. Okt. Zur Stunde fehlt noch die offizielle 
Beftätt ar für die 8 von Tananarivo. Der 
General Duchesne kann nämlich nur ſchwer mit Andriba 
kommuniciren, wo der von Maju.ıga beraufgeleitete Telegraph 
endet. Aber man darf doch wohl die von Port Louis ge⸗ 
ſandte, alſo aus engliſcher Quelle kommende Nachricht von der 
Eroberung der Hauptſtadt Madagaskars als richtig betrachten. 
Die Hovas haben in der letzten Zeit auf jeden ernſten Wider⸗ 
ſtand verzichtet, und die fliegende Kolonne, welche ſich in 


um nach Tananarivo zu marſchiren, mußte demnach nothge⸗ 
u ihr Ziel erreichen. Der „Temps“ hält zwar die eng« 
liſche Depeſche für verfrüht, ſpricht aber gleichfalls die Ueber⸗ 
zeugung aus, der a 
Tananarivo befinden. Zugleich erfährt man auch, daß an der 
Oſtküſte eine kriegeriſche Aktion begonnen hat. Der Kontre⸗ 
admiral Bienaimé, welcher die Flotten⸗Diviſion des Indiſchen 


Ausſagen Petris, Gerbers und Bulachs ſchon bekannt waren! 

15 u Artikel der „Karls c. Ztg.“ mit der Ueber⸗ 
ſchrift 45 2 ar 2 145 dfucht als Urach e Per Oceans kommandirt, hat Farafate bombardirt, wo ſich die 
ndalidität” 88 e Hovas feſtgeſetzt hatten und von wo aus ſie den Weg von 
erſicherungsanſtalt 5 ge Bungenfrante — 89 Prozent mm- Tamatave nach Tananarivo beherrſchten. Während auf der 


Weſtküſte von Majunga bis Tananarivo das Kriegs miniſterium 


’ 


Suberbieville vom Gros des Expeditionscorps losgelöſt hatte, 


ebenſo mit dem 


öffentliche Kollekte erachtet und gegen den Redakteur der „Volks⸗ 


Die 


General Duchesne muͤſſe ſich zur Zeit in 


has; 


die Operationen leitet, läßt hier auf der Oſtküſte das Marine 


1 


Miniſterium ſeine Kräfte ſpielen. Vielleicht iſt dieſes plötzliche 
Eingreifen der Flotte und Mannſchaft des Kontreadmirals 
Bienaime dadurch zu erklären, daß das Marineminiſterium auch 
etwas kriegeriſchen Lorbeer auf Madagaskar holen und es nicht 
dem Kriegs miniſterium überlaſſen will, ſich ganz allein dort 
Ruhmeskränze zu flechten. Ob die Ankunft des General 
Duchesne in Tananarivo das Ende der Operationen bedeutet, 
iſt mehr als fraglich. Zunächſt beſagt die mehrfach erwähnte 
engliſche Depeſche, die Königin und der Hof ſeien in das Ge⸗ 
biet der Beſiloes geflohen. Das iſt ein weit ausgedehnter 
Landſtrich ſüdwärts von Tananarivo. Wenn ſich die Flucht 
der Königin beſtätigen ſollte, ſo muß man abwarten, ob ſie 
nicht von ihrem neuen Aufenthaltsort aus den Widerſtand 
fortzuſetzen gedenkt. Aber ſelbſt, wenn fie das nicht thäte, 
müßten die Franzoſen ſie dorthin verfolgen, um das Entſtehen 
einer neuen Hova⸗Regierung zu verhindern und um der Expe⸗ 
dition in den Augen der Bevölkerung der Inſel die rechte 
Sonktion zu geben. Das gegenwärtige Expeditionskorps hat 
es nur mit einer äußerſten, geradezu verzweifelten Kraftan⸗ 
ſtrengung dazu gebracht, Tananarivo zu erreichen. Wenn die 
kriegeriſchen Operationen damit nicht abgeſchloſſen ſind, ſo wird 
ſicherlich eine neue Expeditſon mit neuen Truppen nothwendig 
werden. Eine weitere Frage iſt, ob die Verproviantirung der 
Franzoſen in Tananarivo gelingen wird; eine fernere Frage 
iſt dann, wie die europäiſchen Truppen die Regenzeit, die jetzt 
dort begonnen hat, ertragen werden, nachdem ihnen das Klima 
ſchon bisher ſo furchtbar zugeſetzt hat. Kurzum, die Sieges⸗ 
nachricht iſt ſtark mit Bitterniß verſetzt, ganz abgeſehen, von 
den vielen Mißſtänden, die ſich bei Ausrüſtung und Führung 
des Expeditionskorps gezeigt haben. 


Dänemark. 


* Kopenhagen, 6. Okt. Vorgeſtern fanden die großen Kan⸗ 
tonnementsübungen mit einer Truppenſchau ihren Abſchluß, 
welche der Kronprinz abnahm, da der König des kalten Wetters 
wegen die Reiſe nach Roeskilde aufgab. Auf einem Felde ſüdlich 
vor dieſer Stadt fand die Revue ſtatt. Nachdem Halt geblojen 
und die Truppen ſich nach Regimentern geſammelt hatten, kam der 
Kronprinz von Roeskilde herangeritten; ihm zur Seite der kom⸗ 
mandirende General der aus 15000 Mann befiehenden Armee⸗ 
diviſion, Gene rallteutenant Bahn ſon; hinterher ein großes Gefolge. 
Der Kronprinz ließ dann die Truppen defillren: zuerſt die Garde, 
in welcher des Kronprinzen älteſter Sohn, Prinz Chrlſtlan, der 
allen Uebungen beigewohnt hatte, an der Spitze der erſten Kom⸗ 

agnie ging; dann die ſeeländiſchen und bie fühnenſchen Fußvolks⸗ 
Dalalllone; endlich die Reiterei und die Artillerie. Die Truppen 
machten, trotzdem fie ſeit dem frühen Morgen lange Märſche und 
dann nde Uebungen gehabt, einen günſtigen Ein: 


drn 
Die Dampffähren verbindung zwiſchen 
Kopenhagen und mal mö iſt ein neuer wichtiger inter⸗ 
nationaler Verkehrsweg. Seitdem die Dampffährenverbindung 
wiſchen Helſir gör und Helſingborg einen koloſſalen Aufſchwung im 
Frachtverkehr zwiſchen Schweden und Dänemark rt hat 
war man in Kopenhagen wie in Malmö beſtrebt, zwiſchen dieſen 
Städten ebenfalls den Dam pfföhrenbetrieb einzurichten, und bet dem 
Bou des Kopenhagener Freihafens wurde von vornherein ein 
äbrenhafen ongelegt. An Dau pffäbren beſitzt Dänemark jetzt 
erelts eine ftattliche Flotte, ſümmtliche Fäbren werden jedoch an 
Größe von der auf dieſer neuen Linie verk hrenden übertroffen. 
Die auf der Werſt von Burmeiſter und Wain gebaute Dampffähre 
dürfte überhaupt die größte in Europa ſein. Ste iſt 274 däniſche 
uß lang und 76 Fuß breit. Die gewaltige Maſchine giebt der 
ähre eine Geſchwindigkeit von 16 Knoten. Außerdem find zwei 
leuerungsmaſchinen. eine vorn, die andere hinten, vorhanden. 
Dleſe Fähre kann 16 Eiſenbabnwagen aufnehmen, während die 
Bae im großen Belt höchſtens für 8 Wagen Raum haben. Die 
eleuchtung der Fähre iſt elektriſch. 


Parteitag der Deutſchen Sozialdemokratie. 
H. Breslau, 9. Oktober. 
3. Verhandlungstag. — Schluß der Vormittags⸗ 
ſitzung. 

Gegen den Entwurf erhält nun dos Wort: Kautsky⸗ 
Stuttgart: Bebel meinte, die hier anweſenden Delegirten ſeien 
ſich noch nicht klar über die Agrarfrage. Dann ſollte er aber dem 
Antrag Parvus zuſtimmen, der die Sache auf ein weiteres Jahr 
vertagen will und nicht gerade von dieſem Parteitage eine Ent 
ſcheidung fordern. Ich ſtimme mit Bebel darin überein, daß eine 
gewiſſe Unklarheit in Agrarfragen in manchen Schichten umferer 
Partel herrſcht. Aber der Entwurf der Agrarkommiſſton würde 
dieſer Unklarheit nicht ſteuern, ſondern fie vermehren, da er ſo viel⸗ 
deutige Forderungen enthält daß er der Reformiſterel und Projekt⸗ 
macherel Thür und Thor öffnet. Unſer Anırcg legt die Partei 
nicht feſt, er ſchließt die Dis kuſſion nicht ab, er enthält blos eine 
Warnung, im Neformeifer ih auf den Staats ſozialismus 
und den Kultus des Bauernthums zu verirren. 

unächſt müſſen wir klar werden, über unſere Aufgabe auf dem 
ande, ehe wir uns für ein Programm entſcheiden. Dabei kommen 
wel Geſichtspunkte in Betracht: erſtens unſer nächſtes poſitives 
tel iſt die Eroberung der poltitiſchen a 
durch das Proletartat, alle Reformthätigkeit hat dieſem 
tel zu dienen; zweitens, wir führen einen Klaſſenkampf, wir 
nnen blos jene Schichten auf dem Lande gewinnen, deren Klaſſen⸗ 
intereſſen mit denen des Proletariats überelnſtimmen. Alſo gilt es, 
die verſchledenen Schichten der Landbevölkerung auf 155 Klaſſen⸗ 
intereſſen zu unterſuchen. Bel den Knechten und Tagelöbnern liegt 
die Sache klar. Ibnen unächſt ſtehen jene Zwergbauern. deren 
Land nicht zu Ihrer Erhaltung ausreicht. Dieſe müſſen Haus⸗ 
induſtrie oder Lohnarbeit treiben und haben als ſolche gleiche 
ntereſſen mit den ſtädtſſchen Proletartern. Sie müſſen bei dieſer 
eite gepackt werden und nicht als Landwirthe. Am ee tft 
die Sache bei den Bauern. Der wohlfitutrte Bauer iſt Fanattker des 
rivateigenthums, nur der verzwelfelnde Bauer iſt für die 
rund fätze des Sozlalismus zu gewinnen. 
Aber das wird erſchwert, wenn man ihm, im Widerſpruche zu den 
Thatſachen, die Ausſicht bietet, in der heutigen Geſellſchaft auf 
einen grünen Zweig zu kommen. Der Arbeiterſchutz iſt etwas ganz 
anderes als der Bauernſchutz. Wir wollen die Berfönlichkeit der 
Bauern ebenſo ſchützen, wie die des Arbeiters, aber nicht ſeinen 
Betrieb. Das Agrarprogramm würde den Bauern nicht belfen, 
uns aber ſchaden, ihren Eigenthumsfanatismus neu entfachen. Und 
um das zu leiſten, will man dem Staat eine unerbörte Macht 
eben; gerüth man in die Bahnen des Staatsſozialtsmus; dem 
itte ich Ste, einen Riegel vorzuſchleben und und unfern Antrag an⸗ 
zunehmen. (Lebhafter Beifall.) 2 
Stücklen⸗Hof erklärt ſich für den Programmentwurf, der 
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t] Kaſſen verwaltung nur dann noch zu thun, wenn ſie bei 


nichts anderes enthalte, was nicht ſchon aus dem 
gramm logiſch gefolgert werden könne. Was Schippel über dle 
Ablöſung von Waldrechten geſagt babe, treffe nicht zu, er ſolle ſich 
einmal den Fuchsmühler Prozeßbericht durchleſen. Was den Ent⸗ 
wurf des Miniſters Falkenhayn anlange, fo ſage er, gar viele 
Punkte des Prozramms ſeien vom Liberalismus übernommen, des⸗ 
balb ſeien fie doch nicht ſchlecht. Grillen berger habe 
Schippel in der Tagespoſt Bosheit vorgeworfen, 
er habe den Ausdruck zuerſt für zu ſcharf gehalten, nach der 
geſtrigen Rede Schippels halte er den Ausdruck für be⸗ 
rechtigt. Ueder kurz oder lang werde doch ein Agrarprogramm 
culgeſtellt werden müſſen. Es werde ſich fragen, ob dann aber 
na 1 viel verſäumt ſei. Deshalb fei er für den Entwurf der 
ommiſſion. 

Oertel ⸗Nürnbera iſt kein ſtrenger Gegner des Agrar⸗ 
programms, aber es ſei doch zu bedenken, ob, wenn erſt einmal 
der Anfang mit der Aufſtellung derartiger Forderungen gemacht 
werde, eine Ende abzuſehen iſt. Bebel habe ſich ſehr geändert, 
denn noch 1893 in Köln habe er dle Verſtaatlichung der Hypotheken 
für eine konſervative Maßnahme erklärt, jetzt ſteht die Forderung 
In feinem Entwurf. Eigentlich recht konſecquen“ war gerade der 
ſüdbdeutſche Entwurf, der ſagte ganz offen uno chtlich, wir wollen 
alle nur möglichen, bald ausführbaren Forderungen aufſtellen. Das iſt 
zwar zum Theil ſozialiſtiſche Kanitzeret, aber konſequent. Die Argrar⸗ 
frage muß genau unterſucht werden. Je länger man aber prüfen wird, 
um ſo llaxer wird ſich die Erkenntuiß ergeben, daß die Schaffung 
eines Agraıpıogramms nicht angängig iſt, daß wir langſam aber 
ſicher auf dem alten Wege werden meiterichreiten müſſen. um 
Schluß noch eine Bemerkung: Ich habe keine Verpflichtung, Voll⸗ 
mar zu vertheidigen, ich bin mit dem ſüddeutſchen entwurf und 
den Anſichten Vollmars in der Agrarfrage nicht einverſtanden, 
aber ich muß ſagen, Sleek ding zu weilt, als er von 
Charlatanerie und Gewiſſenloſigkeit ſprach. Dieſe Rede wird dazu 
beitragen, den perſönlichen Streit mit Vollmar von neuem zu 
ſchüren. (Beifall. 

Molkenbuhr⸗ Hamburg polemiſirt gegen Schippels Art zu 
diskuttren. Schippel babe etwas bekämpft, das gar nicht verlangt 
werde, den ſüddeutſchen Entwurf. Er habe nicht wie Schippel die 
Agrarfrage als Student ſtudirt, aber ex habe einige praktiſche Er⸗ 
fahrungen vom Lande für ſich. Die Verhältniſſe zwängen 
die Paxtel, ſich mit der Agrarfrage N zu beichäftigen, 
nicht die Sucht, den Bauern etwas Neues zik bringen. Die Krtſe 
in der Landwirthſchaft ſet nicht zu leugnen. Die bäuerliche Eine 
ſichtsloſigkeit, die Kautsky erwähnte iſt eine Erfindung. Der Bauer 
iſt nicht einſichtsloſer, als jeder andere Menſch auch. Der Entwurf 
jet eine logiſche Entwickelung des zwelten Thells unſeres bisherigen 
Programms, das für die Induſtriearbeiter beſtimmt iſt und bet 
deſſen Abfaſſung der Landarbeiter nicht gedacht worden iſt. Iſt es 
dann ſo verwerflich Verbeſſerungen ſchon innerhalb der kapitallſti 
ſchen Geſellſchaft anzuſtreben, dann weg mit dem ganzen zweiten 
Theile des bisherigen Programms. Die Agrarfrage muß gelöſt 
werden. Die Sozlaldemokratle darf ihr nicht ausweichen. 

Um 2 Uhr wird die Dis kuſſton auf Donnerſtag 
früh vertaat, da die Delegirten Nachmittags die Gräber 
Laſſalles, Kräkers und Kayſers beſuchen und dort 
Kränze niederlegen wollen. 


Lokales. 

Rofen, 10. Oktober. . 

Der Bundesrath befaßt ſich in dieſen Tagen mit 

ei ner Vorlage, die, einer in der letzten Tagung des Reichstags 

erfolgten Anregung Folge gebend, die Herabſetzung der 

Kautionen der Poſt⸗ und Telegrapben⸗ 

beamten vorſchlägt. Die „Voſſ. Ztg.“ macht hierzu ſolgende 
Mittheilungen: 

Die Kautlonspflicht der Beamten und Unterbeamten der Reichs⸗ 
poſt⸗ und Telegraphenverwaltung und der Reichsdruckerei beruht 
cuf der Verordnung vom 18. April 1833 und find die darin be⸗ 
ftimmten Kauttonsbeträge ſeitdem unverändert geblieben. In⸗ 
zwiſchen hat ſich trotz des Anwachſens der Verwaltung der zur 
Deckung von Dienſtſchulden herangezogene Theil der Kautionen der 
r fortdauernd vermindert. Nach dem Durchſchnitt der 
Jahre 1872 bis 1887 betrug er jährlich 26 500 M., nach dem 
Durchſchnitt der letzten jebn Jabre beläuft er ſich nur noch auf 
20 000 M jährlich. Während früher von 1000 M. Kaution jährlich 
etwa 70 Pf. in Anſpruch genommen wurden, beträgt dieſer Theil 
gegenwärtig nur noch 44—45 Pf. Auf der anderen Seite iſt die 
Summe der den Poſtbehörden 
Kautlonspapiere bis auf 
gewachſen, aus deren Verwaltung elne 
Arbeit entſteht. Bei dieſer Sachlage erſchlen es zuläſſig 
und den Intereſſen ſowohl der Reichsverwaltung als der 
Beamten entſprechend, dem Wunſche nach Erleichterung der 
Kautlonspflickt ſtattzugeben und einzelnen durch die Höhe der 
Kautſonsſumme über Bedarf belaſteten Beamtenfategorten eine 
Ermäßlgung zu gewähren. Als durch die Präfidiaiderorbnung 
vom 29. Juni 1869 die Kautlonen für Vorſteher von Poſt⸗ oder 
Eiſenbahn⸗Poſtämtern von größerem Umfange auf 300) Thlr. feit- 
geſetzt wurden, ſtanden dieſen Beamten erſt in vierzig Fällen be⸗ 
ſondere Kaſſirer zur Seite; in Folge deſſen hatten ſie dle Kaſſen⸗ 
geſchäfte faſt durchweg ſelbſt wahrzunehmen. Inzwiſchen iſt aber 
die Einrichtung beſonderer Kaſſtrerſtellen bel den großen Poſt⸗ 
ämtern ſoweit durchgeführt, daß con den Poſtämtern I mit mehr 
als 300 000 Mark jährlicher Einnahme, welche unter die bezüg⸗ 
liche Beſtimmung fallen, nur noch ſieben von im Ganzen 133 des 
Kafſirers entbehren; auch bet dieſen wenigen wird die Etarich⸗ 
tung von Kaſſirerſtellen vorausſichtlich in nicht ferner Zeit er⸗ 
folgen. Wo aber Kaſſirer find, haben die Vorſteher Lech — 

erhinde⸗ 
rung der erſteren vertretungsweiſe die Kaſſe übernehmen. Da 
nun die Kaution der Kaſſirer auf 2400 Mark beſtimmt iſt und 
ſich in dleſer Höhe als ausreichend erwieſen hat, unterläge es 
wohl keinem Bedenken, die der Vorſteber auf 3000 M. feſtzu⸗ 
ſetzen. Den Vorſtehern der Bahnpoſtämter größeren Umfangs 
ſtehen zwar Kaſſtrer nicht zur Seite; fie ſind aber auch von der 
Wahrnehmung der Kaſſengeſchäfte außer in Vertretungsfällen 
befreit, da dieſe Geſchäfte bei ihnen einem Oberſekretär üder⸗ 
tragen find. Auch bei ihnen könnte die Kautionsſumme auf 
3000 Mark ermäßigt werden. Die Heranziehung der Kautionen 
dieſer Beamtenkategorie zu Erſatzleiſtungen iſt in der Zeit von 
1885 bis 1894 niemals, bei den Vorſtehern des Poſtamtes I. Klaſſe 
nur einmal vorgelommen. Die Kautionen der Vorſteher von Tele⸗ 
grophenämtern größeren und mittleren Umfangs haben in den 
Jahren 1885 bis 1894 niemals in Anſpruch genommen werden 
müſſen. Eine Kautlon von 1500 Mark würde für alle Gruppen 
von Telegraphenämtern ausreichend fein. Aus der Ermäßigung 
der Kaution für die Amtsvorſteher ergtebt ſich auch die für dle 
Kaſſirer der Telegraphenämter auf 150) Mark. Neben den Tele⸗ 
araphenmechanikern find noch diätariſch Telegraphenhilfs mechaniker 
beſchüftigt, welche ſchon, ehe fe die etatsmäßtue Anſtellung er⸗ 
dienen, mit der Vertretung der etatsmäßigen Mechaniker betraut 
werden. Ihrer Dienſtſtellung entſpricht es, ſte in Bezug auf die 
Kautionspflicht den Poſtanwärtern und Telegraphenanwärtern 
gleichzuſteflen, welche bereits jetzt 300 Mark Kautkon zu ſtellen 
haben. Die in Vorſchlag gebrachten Kautionen ſollen darum in 
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rund 45000600 M. 
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bisherigen Bro» der Folge betragen: Für Vorſteher von Poſtämtern I. größeren 
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und mittleren Umfangs oder von Bahnpoſtämtern größeren oder 
mittleren Umfangs 3000 Mark, für Vorſteher von Telegrophen⸗ 
ämtern 1500 Mark, für Kaſſirer bei Poſtämtern 2400 Mark, für 
Kaſſtrer dei Telegraphenäuttern 1500 Mark und für Poſtan⸗ 
wärter, Telegraphenanwärter, Telegrapdenhilfs mechaniker und Poft⸗ 
gehilfen 300 Mark. 


* Stadttheater. Am Sonnabend geht bekanntlich neu ein⸗ 
ſtudirt das dretaktige Lufiſpiel Der Vicomte von Lat 
rléres“ mit Frl. Rolf als Vertreterin der Titelrolle in ne. 
Die Beſetzung der übrigen Rollen iſt folgende: Frl. Kollendt 
(Prinzeſſin), Frl. Kleen (Maxlanne), 11 Pfeiffer (Vironika) und 
die Herren Steinegg, Wiſchbuſen, Stalberg, Kirchner und Finner 
als Deſperrtlöces, Marſchall, Hugeon, Pomponlus und Previn. 
Gleichzeitig debütirt an dieſem Abend Frl. Muck⸗Berg, welche für 
das Fach der Soubretten und zweiten Llebhaderinnen engagtrt iſt, 
in der Rolle der Hermine. 


* Der kommandirende General des V. Armeekorps 
General der Infanterte v. Seeckt hat ſchleſiſchen Blättern zufolge 
on den Oberpräſtdenten der Provinz Schleſtn, Fürſten Hatz⸗ 
feldt folgendes Dankſchreiben gerichtet: „Es iſt mir Bedürfniß, 
Euer Durchlaucht nach Beendigung der Mandver des mir unter⸗ 
ſtellten Armeekorps meinen ganz ergebenſten Dank für die außer⸗ 
ardentlich gute Aufnahme auszufprechen, welche bie 
Truppen des V. Armeekorps in Schleſien während der Herbit: 
übungen gefunden haben. Stadt und Land, Hoch und Niedrig ſind 
in gleicher Welſe bemüht geweſen, den Truppen einen freundlichen 
Empfang zu bereiten. Euer Durchlaucht bitte ich daher, den bei 
der Eir quartierung betheiltat geweſenen Behörden meinen aufs 
richtigen Dank für die gefällige Vermittelung und der Bevölkerung 
die vollſte Anerkennung für ihr patrlotiſches Entgegenkommen in 
geeignet erſcheinender Weiſe gütigit übermitteln zu wollen.“ 


m. Die Hiſtoriſche Geſellſchaft hielt Dienftag Adend im 
Reſtaurant Dümte ibre Monatsfikusg ab, welcher auch der Herr 
Oberpräſident Frhr. v. Wilamo witz⸗Möllendorff 
delwohnte. Der Vorſitzende, Herr Archlprath Dr. Brümers, 
eröffnete die Sitzung um 8 ¼ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Danach ſind der Geſellſchaft 8 neue Mitglieder beigetreten. In 
Felde ſeiner Berufung als Schulrath nach Breslau hat Herr Dr. 
Meineitz fein Amt als Vorſtandsmitglled der Geſellſchaft nieder⸗ 
gelegt. Nach dieſen Mittibeilungen ſprach Herr Oberlandesgerichts⸗ 
rath Dr. Meißner über: Die Polizelver waltung 
Poſens vor hundert Jahren“ und führte aus: Unter 
den Städten, welche Preußen bel der 2. Theilung Polens 1798 
erhielt, ſtand Poſen in jeder Beziehung in erſter Linſe. Mit ihren 
2000 Einwohnern überragte Poſen die übrigen Städte Süd⸗ 
preußens, und unter der Elnwirkung früherer günſtigerer Ver⸗ 
bältnifje hatte ſich auch der Handel der Stadt gut entwickelt. Es 

ab in Poſen eine Leder-, Wachswaaren⸗ und Tuchfabrik. Mit 

ückſicht hierauf hatte die BR nl Regierung der Stadt eine 
gewiſſe Sorgfalt nach dem Maßſtabe der damalſgen Verhältniſſe 
zugewandt. Die nach deutſchem Muſter eingerichtete Verwaltung 
der Stadt beſtand 1793 aus dem Ratbskolleaſum mit dem 
Bürgermeiſter an der Spitze und 4 Rathsherren, ferner aus dem 
Schöffenkollegtum von 7 Perſonen und der beigeordneten „Bürger⸗ 
lichen Ordnung“ von 12 Perſonen. Die Poltzelvexwaltung ſtand 
unter dem 2. Bürgermeister. Nach der am 7. Mat 1793 erfolgten 
Huldiaung Südpreußens trat die preußiſche Verwaltung in 
Thätigkeit und übertrug der Miniſter von Voß die Neuordnung 
der Verhältniſſe in Poſen dem Kriegs⸗ und Domänenrath Göcking 
und dem Syndikus Köls aus Berlin. Durch die fachkundige Aus⸗ 
kunft des früheren Rathspräſtdenten Natalts, der ſich um bie 
Ordnung des Poltzeiweſens und namentlich auch des Feuerlöſch⸗ 
weſens verdient gemacht hatte, vermochte ſich Kölz ſehr ſchnell zu 
ortentiren und erſtattete dann unterm 27. Mat 1793 dem Miniſter 
von Voß über das Pollzeiweſen einen 80 Blätter umfaſſenden aus⸗ 
führlichen Bericht, der für den Mintſter die Baſtz für die weiteren 
fommunalspolizeilihen Maßnahmen bildete. Wie aus dem Berichte 
erſichtlich It, unterſtand das Poltzetweſen dem Raths⸗Bizepräfſ⸗ 
denten, der über kleinere Uebertretungen entſchied. Auf Poltzeſ⸗ 
ſtrafen wurde indeß ſehr ſelten erkannt. Die häuft zen Ueber⸗ 
tretungen der Marktvorſchriſten wurden mit Leonfiskation 
und Ausſtellung der ſchlechten Waaren beſtraf'. Das ſtädtiſche 
Gefängniß, 4 Zellen enthaltend, befand ſich im Rithhauſe und wird 
als äußerſt unzweckmäßia bezeichnet. Für die Reinlichkelt nden Straßen 
wurde durch die Abfuhr ſeitens der Bauern aus den Kämmerei⸗ 
dörfern geſorot. Eine Straßenbeleuchtung mangelte und wurde 
auch von der preußlſchen Verwaltung der Koſten wegen vorläufig 
nicht eingeführt: dagegen erlleß der Mintner elnſchräntende Vor⸗ 
ſchriften über die Benutzung der Fackeln bei Ausgängen, um die 
damit verbundene große Feuersgefahr zu vermindern. Ein Nacht⸗ 
wachtdtenſt war eingerichtet, und für das Feuerlöſchweſen fanden 
ſich 5 Berliner bezw. Breslauer Schlauchſpritzen. Eine feuer 
löſchordnung war indeß nicht erlaſſen und namentlich fehlten bau⸗ 
polizeiliche Beſtimmungen über die Verhütung der Feuersgefahr. 
Jeder konnte in der Stadt bauen wie er wollte, wenn er nur die 
Fluchtlinle einhielt. Zur Abſtellung der Uebelſtände griff von 
vornherein eine beſſere Ordnung der baulichen Verhältniſſe Platz, 
namentlich ſollten die über die Häuſer binausragenden hölzernen 
Dachrinnen wegen der großen Feuersgefahr durch ſolche aus Blech 
erſetzt werden. Bel der Neuordnung des Poltzetweſens beſchränkte 
man ſich zunächſt auf das Nothdürftiaſte, weil die preußiſche Ver⸗ 
waltung ſehr in Anſpruch genommen war und außerdem die Mit⸗ 
wirkung des Mages nicht zu erwarten ſtand. Die nach preußi⸗ 
ſchem Muſter gleich im Oktober 1793 eingerichtete Polizelverwaltung 
trat unter die Leitung des früberen Vizepräſidenten Natalie, dem 
1 Poltzelſetretär, 1 Polizeitemmiſſarius und 1 Maxktmelſter bei 
gegeben wurde. Bei der Einführung preußlſcher Beamten nahm 


man auf dle polnſſchen Beamten die größte Rückſicht, ſo überlſeß 
man dem 1. Stadtpräſtdenten und 2. eier ihre vollen 
Gehälter, 1500 und 1200 polniſche Gulden, als Beiflon. Aus 


dleſer Ruckſichtnahme erklären ſich auch die verbältnißmäßlg gerin⸗ 
gen Gehälter der preußlſchen Beamten. Na zm Kölyichen 
Berichte wurde der Begriff „Pollzeiverwalfung im weiteren Slane 
oufgefaßt und der Pollzei die Förderung def öffentlichen Wogffaßhrt 
überhaupt übertragen. So wird angeregt, in Bolen Wirtdsbäuſer. 
welche gänzlich fehlten, einzurichten, und es wurden Beſtimmungen 
über die Anmeldung von Fremden, der Mieſber, Geſellen, Ledr⸗ 
burſchen und des Geſindes erlaſſen. Auch die Sorge für gute 
Nahrungsmittel auf dem Markte wurde als Sache der Pollzei bes 
trachtet und der Wein. und Blerperfälſchung durch Anorznung der 
Hannemannſchen Weinprobe eutaenehgemtift, Zur Verhütung 
einer ev. Theuerung erging, Anweiſung, ein gewiſſes Quantum 
Getreide anſammeln zu läſſen. Oeffentliche Schlachthäuſer be⸗ 
ſtanden in Poſen zwei, ein chrlſtliches und ein jüdiſches, doch nur 
zur Benutzung ſeitens der Berufsſchlächter:; Prloatperſonen ſollten 
berechtigt, aber nicht verpflichtet ſein, ihr Wied im S plachthauſe zu 
ſchlachten. Sehr ſtark war in Poſen das Bettlerunweſen, doch it 
zu feiner Beſeilligung zunächſt nichts weſentliches geſchehen. Wenn 
es zu einer durchgreifenden Tätigkeit in der erſten Zelt nicht ge⸗ 
kommen fit, jo war man, doch bemüht, dem Lande den Segen einer 
geordneten Pollzelverwalt ung zutgell werden zu laſſen. Und die 
Akten zeigen, mit welchem unendlichen Fleiße, mit welcher Sorge 
falt und Pflichttreue die preußiiche Riglerung un die Hebung der 
Woh fahrt des unter der bisherigen Regierung arg zurück zebliede 


. 
Zen fühpreuftfehen Landes bemübt war. — Für den anregenden 
Vortrag wurde dem Referenten der Dank ausgesprochen. N 
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ö 2 Vollkommenhelt. Sie erzeugte ſowohl Gebilde des ſtrengſten 


* zum ihrn J 

indung zwiſchen Poſen und Nürnberg eine recht gute geweſen 
ſein muß, da das im Jabre 1481 gedruckte Buch 
Auguft bier in Posen rubr'zirt vorlag, und daß andererſeits 
in dem ſehr ſollden Einbande uns ein Eczeugniß des über 400 
Jabre alten Poſener Buchbindergewerbes vorliegt. Für den 
intereffanten, belebrenden Vortrag wurde dem Referenten der Dank 
ausgeſprochen. 


einer preu 
der franzöſiſchen Armee 
erwähnt die Erſchleßung zweier Bürgermeiſter, Joh Schachſchneilder 


was daraus 
von 3 Poſene 


Poſen. An der letzten der vier Ehrenpforten, hie „dem Exlöſer der 

olen“ geweiht war, fanden die Begrüßungen im Namen des 

Ritterſtandes, der Kammer, der Regierung und der 

B Der Vortragende verlleſt dier den Bericht in 

Nr. 100 5 5 oſener Zeitung“ vom 27. November über den 
„Napo 


dab der Regierung eine gänzlich veränderte Geſtaltung derart, daß 
nur Eingeborene als Beamte angeſtellt und Eirgaben nur in 
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(Dztalv iskiſchen) Palals am Alten Markte oder auf dem Schloß. 
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polnlſcher Sprache gemacht werden ſollten. Zur Feler des Jahres⸗ 
tages der Thronbeſteigung Napoleons, am 2. Dezember, fand im 
Theaterſaal ein glänzender Ball ſtatt dem auch Napoleon 1 Stunde 
delwohnte und dort eine große Huldigung entgegen nahm. Der 
Vorteggende erwähnt des Weiteren dle Sammlungen für die 
Unterhaltung des polniſchen Heeres, zu denen auch viele Israeliten 
nambafte Summen beifteuerten und daß das Porträt Napoleons 
in der „Napoleonsſtraße“ (Wildelmſtraße) für 1 Tbaler 12 Groſchen 
zu baben war, endlich noch die Verfügung des Kaiſers über einen 
in Parts zu errichtenden Monunſentalbau, eine Art Slegesdenkmal 
für den gewaltigen Eroberer. Am 16. Dezember verließ Napoleon 
Poſen und begab ſich nach Warſchau. 

Nach einigen Bemerkungen zu dem Vortrage aus der Vers 
ſammlung, wonach es unter anderem nicht genau ſeſtſteht. ob 
Napoleon während ſeines Aufenthalts in dem jetzigen Zamofskiſchen 


Pforte ihre Unterftügung anboten, um zur Beruhigung der 
Geflüchteten, die ohne Garantien ihre Sicherheit in den Kirchen 
nicht verlaſſen wollen, beizutragen. In den letzten Tagen haben 
Miniſterberathungen in Yildiz: Kiosk ſtattgefunden, die auch der 
auf die Verbalnote der Botſchafter vom 6. d. Mts. zu er⸗ 
theilenden Antwort gegolten haben dürften. Dieſe Antwort 
wird für heute angekündigt. Erlaſſe an die Polizei, 
Gendarmerie und Marine, an welche Patronen 
vertheilt wurden, inſtruiren fie für ihre Amtshandlungen 
und etwa zu leiſtenden Beiſtand dahin, daß ſie mit 
Gerechtigkeit vorzugehen, unbetheiligte Leute unbeläſtigt zu 
laſſen und von Schußwaffen nur bei Angriffen gegen ſie Ge⸗ 
brauch zu machen haben. 

Kouſtantinopel, 10. Okt. Einige Schiffe mit Munition 
ſind nach den Dardanellen abgegangen, wo mit der Legung 
von Minen begonnen wird. Außer dem zur Inſpiztrung 
und Inſtandſetzung der Dardanellen⸗Beſeſtigungen entſandten 
Fuad⸗Paſcha wurde auch nach der Berſika⸗Bal ein General⸗ 
ſtabsoffizier zur Anlegung neuer Batterien beordert. 

Konſtantinopel, 10. Okt. Zahlreiche Firmen 
ch haben die Zahlungen eingeſtellt; heute Morgen find 
500 Zahlungsproteſte eingereicht. 

Heute fand wiederum ein türkiſcher Miniſter⸗ 
rath ſtatt, in welchem, wie verlautet, beſchloſſen wurde, die 
armeniſchen Reformvorſchläge mit einigen Modifika⸗ 
tionen anzunehmen. — Einem Privatbriefe zufolge ſoll 
der Sultan perſönlich gewillt ſein, die armeniſche Frage 
um jeden Preis aus der Welt zu ſchaffen. 

Rußland ſoll der Pforte zu verſtehen gegeben haben, 
daß es wegen der armeniſchen Angelegenheit nicht zu ex⸗ 
tremen Maßregeln greifen würde. 

Konſtantinopel, 10. Okt. In den letzten Tagen fanden an 
mehreren Otten kleinere Demonſtratlonen und 

ufammenftöße ftatt, welche jedoch bedeutungslos waren. 
858 Sonntag wurden dem Patrlarchat weitere 83 Leichen 


en 10. Ou. Das „Frembenblatt“ -beftätigt die 
Nachrichten der „Agencia Stefani“ über die Vorfälle in Trape⸗ 
zunt. Es meldet aus Konſtantinopel: Aus Anlaß eines Um ⸗ 
zuges der Armenier erfolgte ein blutiger Ausbruch 
des Fanatismus der türkiſchen Bevölkerung. Man 
ſpricht von 200 Opfern. Die Truppen nahmen die arme⸗ 
niſchen Einwohner gefangen, um ſie vor der Volkswuth zu 
schütze. Der ruſſiſche Konſul fol zum Schutze der 
Armenier Schiffe herbeigerufen haben. 

Athen, 10. Okt. Die Blätter verlangen angeſichts der 
Lage in Konſtantinopel, daß die Reſerven einberufen 
werden und ein Kriegs ſchiff zum Schutz der griechiſchen 
Bürger nach Konſtantinopel geſchickt wird. 

London, 10. Okt. Der „Daily Telegraph“ meldet, 
Italien entſende ein Kriegsſchiff nach den Dar ⸗ 
danellen, um die Schritte der Mächte wirkſamer zu unter⸗ 
ſtützen. Weiter berichtet das Blatt, trotz des Proteſtes der 
Pforte ſeien die engliſchen Schiffe bis Smyrna 
vorgerückt. 

London, 10. Okt. Die Lage in der Türkei wird hier 
für hochkritiſſch gehalten; auch die beſchleunigte 
2 Salisburys wird damit in Verbindung 
gebracht. 


1915 gewohnt hat, wurde die offizielle Sitzung um 10 Uhr ge⸗ 
oſſen. 
* 


zlal⸗Taubſtummen⸗ 
Entlaſſen: Vorſteher Brüfiing auf 
und Landarmenhaus Boja⸗ 


P 112 £ e u . 
n der 7 
Militäranwärter Schreiber und Aß mus. nr g 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telephontiſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdtenſt der „Pof. Sta.” 
Berlin, 10. Oktober, Abende 5 

Das. „Marine- Verordnungsblatt“ veröffentlicht eine Ka ⸗ 
binetsordre über die anderweite Organiſation der Ma⸗ 
eee aeg 9 

n der heutigen ung de undesrathes wurden 
die Vorlagen, betreffend den Entwurf einer Verordnung, wegen 
Abänderung der Verordnung vom 18. April 1883 über die Ka u- 
tionen der Beamten und Unterdeamten der Reichs ⸗Po ft 
und Telegraphen⸗ Verwaltung und der Reich 8 
druckerei; betreffend die Ausdehnung der Invalidität s. 
und Altersverſicherun auf Hausgewerbe⸗ 
treibenden der Texlll⸗Induſtrle, und betreffend den Entwurf 
einer Beftimmung über Abänderung der Bekanntmachungen dom 
5. Februar 1895 betreffend Ausnahmen von dem Verbot der 
Sonntagsarbelt im Gewerbebetriebe, den zuſtändigen 
Ausſchüſſen überwieſen. 

Die „Norddeutſche Allgem.“ giebt die Peitthellung der „Kölni⸗ 
chen Zeitung“ über die Aeußerungen des Reichs⸗ 
lanzlers in der Konvertlrangsfrage wieder und 
bemerkt dazu: Dieſe Erklärungen werden in welten Kreiſen der 
Bevölkerung mit großer Genugtbuung aufgenommen und in Kreiſen, 
bie ee wie jostalen Gründen allen Anſpruch auf für⸗ 

ſichtsvolle Behandlung ſeitens der Staatsregierung 


haben. 

Der vortragende Rath im Reichsamt des Innern v. Huber 
tft sum Präſtdenten des Metchs : Biegfan er⸗ 
naunt. 

Die „Natlonal Ztg.“ behauptet, es werde nicht beabſich⸗ 
tigt, eine Nuvelle zum Vereinsgeſetz einzubringen, da 
mit einer Abänderung des gemeinen Rechts nichts zu erreichen jet. 

Rumänien hat zur Verhütung der Einſchleppung von 
senden die Grenze für Schweine aus Serbien ge⸗ 

perrt. 


wurde 
30. September nach heftigem Kampfe beſetzt. Der 


Friede wurde am 1. Oktober unterzeichnet. Gene Br wichtiges 


Ern kleines, aber für Handel und Verkehr au, 
Hilismittel gelangt mit I Me ver's Deutſchem Ver⸗ 


u 
narivo ernannt. Die Regierung beglückwünſchte telegraphiſch ho . les tkon” (Berlag des Face Wr 
den General Duchesne und feine Truppen. Der Erſtere wurde ſcghl 


Das Glückwunſch⸗ Telegramm der Regierung 


an Duches ne beſagt: 

„Ibre bewunderungswerthen Truppen machten fi um das 
Vaterland boch — Frankreich dankt Ihnen für 5 — 
u Ba ce dien Ba Mn: Ba. ebetulten ih, au, wid gi acatr 
55, abe a dar A durch Mute und-staltbtütigteit Puch Sage ber ache d en erſt überfichtlicher 
überwunden werden könnten. Ste find zum Groß Offisler der ichniß der wichtiaſten üßberſeeiſchen 


Ehrenlegion ernannt worden.“ \ 
t brachen Diebe in das 2 5 tell d i 
Belgrad, 10. Okt. In 211 99 i eden dafl de ſchiffbaren Waſſertcaßen, eine 15 ellung der Eſſendahnen 


Lager des Hauſes St 
{ wird auf 200.009, Francs angegeben. 
Wan a 508 die Siebe elner internationalen 3 angehören; 


bis jetzt fehlt jede Spur. 


ä — 
Die Vorgänge in Konſtantinopel. 7 
tinopel, 10. Okt. Die Botſchafter der 
M ä + 123 geſtern bei dem Großvezier Klamil Paſcha 
ihre Vorſtellungen, um die Räumung der andauernd mit 12 
Flüchtlingen gefüllten Kirchen zu veranlaſſen, wobei fie der 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


— EEE A ————— 


LD 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Dorothea mit dem Kaufmann 
ty Wilhelm Hecht zeigen be 
benft an. 


Als Katz und Fra. 


Poſen im Oktober 1895. 


Heute Vormittag 9 Uhr 
ſtarb unerwartet nach kur⸗ 
zem, aber ſchwerem Kran⸗ 
fenlager mein inniaft ge⸗ 
liebter Mann, unfer guter 
Vater, Großvater, Schwie⸗ 
ervater, Schwager und 
nkel, Herr 14068 


Moritz Levy 

im Alter von 79 Jahren. 

Die trauernden 

Hinterbliebenen. 
Beerdigung Freitag Nach⸗ 
mittag 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Büttelſtraße Nr. 18. 
5 dankend ab⸗ 


gelehnt 
Bolen, d. 9. Oktober 1895. 


Unſer Vereinsmitalled, Herr 


Moritz Levy 
It geſtorben. Die Beerdigung fin» 
det am Freitag, den 11. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr Nr Trauer · 
dauſe, Büttelſtraße Nr. 18, aus 
ſtatt. 14067 


Der Vorſtand 
des Humanitäts⸗Vereins. 


Iſr. Seelſorge Verein. 
Unier Vereins⸗ u. langjähriges 
Vorſtandsmitglied, Herr 


Moritz Levy _ 


iſt geſtorben. 
W e Freita 
Mts., Nachm. 3 
Ae bone Hehe 18. 
Der Vorſtand. 


A 11. 
vom 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Marga⸗ 
rethe Straumer in Chemnitz mit 
Herrn Ingenieur au Raaſch 
in Nürnberg. Fräul. Eliſabeth 
Wächter mit Herrn Dr. med. 
enſchktel in Cbemuſtz. Fräul. 
latre Schmidt mit Herrn Refe⸗ 
rendar Dr. Willy Lieberz in 


Prolpekte. 


elnſchläglichen Arbeiten und zur Lleferung fämmtlicher Papiere und 4 
Schreibutenſillen. 


Gegr. 1856. * 
Poſen, Neueſtraße 5, che. Danergaffe 4; 


I. und II. Etase 
und Damen⸗Pelze, . 
. Eraser: Barrets u 


Beſtellungen und Reparaturen werden ſorg⸗ 


Levin Koenigsberger ſche 
Alter⸗Verſorgungsſtiftung. 
Der Vermögensbeſtand wor 


am 1. Oktober 1894 14 169,67 M. 
Zinselnnahme 558. C00 


Heute Nacht verſchled ſanft nach längerem Leiden unſere 
unvergeßliche, herzensgute Mutter, n 125 
Schweſter 066 


+ eme anten Dei 
Frau Friederike Lichtenstein, Ä 


Generaldirektion STUTTGART untlandstr. ur. 5. 


Juristische Person. Gegründet 1875. Staatsoberaufsicht, Summa 1772707 N. 
geborene Ollendorff, Filialdirektionen Verausgabt find: 
30 er 70. Lebensjahre, tiefbetrauert von den ; BERLIN in ſcho often 15 eo r 
Berlin, Poſen, Stoctholm, Beuthen O. S., 5 8 e , N ie 
. Gesammt- Reserven Mk. 7,565,600.50. f zn d 
Die Hinterbliebenen. e, eee EEE 
Die Beerdigung findet Freitag, den 11. Okto ber cr., Haftpflicht- Versicherung, Glaubensge⸗ 
Nachmittags 2 Uhr, in Weißenſee ſtatt. 15 ind: 0 N bier» 1 
* N n 
Körperverletzung und Erkrankung nnen 2023. 
Sanitätsrath Dr. v. Gasiorowski |K sowie 7 
ift in feiner Wohnung St. 5 ff Nr. 26 von 8—10 und N Sachbeschädigung. orto ꝛc. 8.58 50056 = 
und in 127755 ige auf Schrodka⸗ Markt Nr. 1 von 11 5 35 Der Verein gewährt: 9242 Beſtand am 1. Otti. = 
Uhr zu konſultiren. 20 90 oder 100 % des Schadens l 5 15 14227. 11 M 
— — bei Mr und zwar sowohl bei 90 als ee, 55 tenbrielen.. 13950,00 - 
Bad Kreisch 5. D d ersicherung in unbegrenzter Hö . 7711 = 
a relscna b. res en, mit fester Prämie, Summa wie vor 1272771 N. 
Sanatorium für Nervenleiden d. h Ausschluss der Nachzahlungsverbindlichkeit vermittelst] Poſen, den 9. Onober 1895. 
und chroniſche Krankheiten. 14057 n Der Magiſtrat. 


Vollen Antheil am Gewinn 
zum Dividende 20%. mammmm 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet Vollſtändia nen eingerichtet. 
Dr. med. F. Bartels. 


P. P. Billigste r e Bedingungen 
Einem geehrten Publikum der Stadt Poſen und Umgegend er⸗ F 8 
Inue 1 b. el. Warte n ace, dab 1 am BA Uiirersal Polten 100 Bliptei- -Enschädigungen. de in Jelhr e nene 


Versicherung für al Biel e den 11. Oktober, 


Buchbinderei 1 Lebens- und karte Verhältnisse, ed 4 
verbunden mit einer Papier⸗Handlung een eee von Pferden, Jul. 9 ut Neeber, 
exrichtet habe. Empfehle mich zur Anfertigung aller in mein Fach Land- und Forſlwirt ße, werk, Gotiesdlenſt. 


Juhaber a Handels- d 
Age Aetzle, Apotheker, 
5 Sunsheiter Gallwirlhe, Kudfahter, Sige, Schützen. 
Beamte, Rechtsanwälle, Notare elt. 


sowie für Gemeinden. 
Am 1. Septbr. 1895 bestanden in sämmtlichen Abtheilungen | EM 


Mit größter Hochachtung 


Richard Schubert. 
H. Lewek, ses. 1886. 


Aab f. Sammerftenograpbie. 


Unterricht in der Stenographte 
nach Gabelsberger Sonnabend, 
den 12 Oktoder, Abends 81, Uhr 
im Ledrerzimmer der fd: liegen 
Bürgerſchule, Ritt rer Nr. 30. 


des Vereins 168 404 Versicherungen über 1,355,195 ver- 
sicherte Personen. 


Subdirektion Posen 
+ Louis Jacoby, Berlnerstrasse 4 


13710 Schule zu Worms. 


Meine altrenommirte 


Pelzwaaren⸗ Handlung 


befindet ſich jetzt 


Neueſtraße 5 


Emnfehle wein großes Lager fertiger Herren 
Fuſtſäcke, alle Arten von 


n Laden. — -Mlierbilliate Breite. mg 


H. Tewel, Kürſchnermeiſter. 


Legons de franpais, 
Les personnes, qui désirent 
prendre des lecons de grammaire 
ou de conversation, sont prises 
de s’adresser ä 14047 
T. Bussard, institutrice, 
rue St. Martin 76 
Cercle francais, le soir. 


durch die Direktion Lehmann-Helbig. 
Holdene Medaille. 


Brauer- Oureubegimn: dl. Mal u. I: Nor. jeden 
ähsre Auskunft unentgeltlich 


Mein Contor habe ich 
von Friedrichſtr. 7 * 


Friedrichſtr. 24 


Goldene Hedaille. 


fältig, ſchnell und billig ausgeführt. 


H. Schultz, 


Düſſeldorf. Fräul. Erwine Störl G 2 E ” rn 
in Leipzig mit Dr. phil. 2 erlegt. 
eee Geſchäfts⸗Eroͤffnung Belpmare ur Ti | ö 
to 1 1 m 
Sum. „Dberlehter_ Yun tegler Auf vielfachen Wunſch meiner Geſchäftsfreunde⸗ 5 Handlung, T ur bll 0 > 
nn N 
Sterntopf mit. Herrn Landwirts habe ich im Hauſe ; Poſen, Bo fen, 14052 


Ulrich Schlodtman in Königs⸗ 


berg. 

Verehelicht: Herr Dr. med. 
Otto Bickenbach mit Frl. Emilie 
Trutſchler in Kirchberg. Herr 


Lieut. v. Ferentheil u Gruppen⸗ 
berg mit Frl. Eliſabeth 7 
leben in Breslau. Herr Ober⸗ 


lehrer Dr. Schöngich mit Fräul. 
Jula Günter in Jauer. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Aſeeſor Ernſt Juſt in Limbach. 
Herrn Dr. med. Emil Hachen⸗ 
ber 175 m Wittgensdorf. 
ochter: Herrn 
weed Detering in Bremer⸗ 
vörde 
Geſtorben: Hr. Friedrich 
v. Wittgenſtein in Roisdorf. 
Herr Gutsbeſitzer H. Forsbach 
in Sieglur. Herr Dr. med. Joh. 
Keberlet in Odenkirchen. 
Geheim. Kommerzienratb 
Joͤrger in Mannheim. Herr Dr. 
med. Otto Kohlmetz in Ottendorf. 
err Gutsbeſitzer Joh. Kecke in 
chlottwitz. Herr Geh. Regier⸗ 
Rath Adolf Wernicke in Görlitz. 
err S Alext in Norderney. 
err Guido d' Alton in Char⸗ 
lottenburg. Herr Bürgermeiſter 
a. D. Louis Cavalier in Reppen. 


Ln 
Stadttheater Posen. 


Freitag, den 11. Oktober 1895: 
Zum letzten Male: Die Huge⸗ 
notten. Große Oper in 5 Akten 
von Meyerbrer. Sonnabend, d. 
12. Oktober 1895: Der Vicomte 
von Lstorières. Luſtſplel in 
3 Aufzügen nach Bayard von 
Blum. 14079 


Breiteſtraße 12 eine Filiale 


errichtet, welche ich dem geneigten Wohlwollen eines 
geehrten Publikums beſtens empfehle. 


werden daſelbſt entgegengenommen. 


Verein ehemaliger Bürgerſchüler. 


Kartoffeln en gros. 


E 
RR NL 
Wohnungswechſel! 

Meine Wohnung befindet ſich 


von beute ab nicht mehr — 
platz 8 ſondeen 


Ritterſtr. 37, l. 


VPoſen, den 8. Ditoter 1895. 


Gerson Jarecki. 


Berg⸗ und Wilhelmſtraßzen⸗Ecke, 
empfiehlt ſein großes Lager in Herren⸗ und Damen⸗ 
Pelzen, ſowie Garnituren und Baretts. 


Beſtellungen für mein Haupt⸗Geſchäft 
Ba” Oströwek 12 


Prüfet! 
etall-Putz-Glanz „Amor“ 


Amor 


prämlirt Lübeck 1895. 


Hochachtungsvoll 


David Kantorowicz, 
Ligueur⸗ und Selterwaſſerfabril. 


12778 


Sonnabend, den 12. d. M., Abends 9 ER im ge 


Yeftaurart K 


General: Verſammlung. 


Vollzähliges Erſchelnen ſämmtlicher Mitglieder 4 


Der Vorſtand. 


das vorzüglichste 
r alle Metalle, 


geschützten Namen „Amor“ trägt. 
In Dosen à 10 u. 20 Pfg. überall zu haben. 
Fabrik Lubszynski & Co., BerlinC. 


Nur echt, wenn die Dose den gesetzl, 


Buch Sie Wein ee: N 


Oscar Stiller, 


Biergroßhandlung u. Selterswaſſer⸗Fabrik, 


ofſeritt für je 3 Mark frei ins Haus: 
42 Drittelltter Flaſchen „Lagerbier“, je nach Wahl aus der 
euen Brauerei, 2 
* Kobylepole, 968} 
2 Suaserien en Sager ei, 
mprechtichen Braak Ja e 


Lamberts Saal. 
Allabendlich 8 Uhr 


Raimund Hankes 
a e Singer. 
dägli 


D* mög. 8. vertrauensv, wend. 
a Fr. Meilicke, Heb, pr. Vertr. 
d. Naturbellk, Spr. 3 6. Berlin, 
WInelmstr. 122a II. 13515 


das Neueſte vom 
Neuen. 


Geſpickte Haſen, geſchlachtete 


bri 
von unleren Fabriken Gänſe und Enten 


Budda, Station Pr. Stargard, 


P. 
13910 21 Drittelliter Flaſchen feinſtes 


roßer Lacherfolg. Neuhof, Statlon Vandsburg „Kulmbacher empf bit die 2 u. Geflügel⸗ 

Ne, ch en 1 offeriren billlaſt Brauerei Adolf Ebriſtenn Ku a 14085 Handlung 
en 18 Drittelliter Flaſchen Münchener Löwenbräu“, Carl Thiel, —— 4—5. 
centrie-Clown. Arens & Co., &. ee 6 Poſen, Breiteßtr. 12, Brillanten, altes Gold und 
Pr. Stargard. een e at, Zelenbon 131. iiber kauft i. 700 die böchſten 


Eintrittspreis 60 Pf. Billets 
ä b. d. H. Lindau & 
Winterfeld v. Schubert (Ripke.) 


Preile Arnold 
9990 Goldardeiter. Frirbrichfix 4. 


Nr. 711. Freitag, . Beilage zur Poſener Zeitung. 11. Ottober 1895. 


— — 


gen, wle des Marktes und der Schubmacherftraße bereits ausge⸗ 
führt und außerdem der Markt mit Zementplatten belegt worden. 
— Am vergangenen Sonnabend Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr 
traf auf der biefigen Schmalſpurbahn die erſte Lokomotive ein, die, 
von einigen Damen der Bürgerſchaft mit Gutrlanden geſchmückt, 
nach kurzer Zeit wieder über Brody nach Opalenica zurück fuhr. 
Der Verkehr ſoll am 15. d. Mts. eröffnet werden und verſpricht 
ein ſehr reger zu werden, da, abgeſehen von den Rübentransporten 
zur Zuckerfabrik Opalenitza, die biefige Stadt und Umgegend ganz 
bedeutend an dem Güterverkehr unſeres nächſten Bahnhöfe ne 
Theil hat, der nunmehr nach bier übergeht. 
ch. Rawitſch, 9. Okt. [Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Die dies monatliche Stadtverordneten⸗Verſammlung 
fand geſtern Nachmittag ſtatt; an derſelben nahmen 19 Stadtver⸗ 
S t ſeſtgen Berhältniffe als | no 87206 M. etforberiid un Die durch die en des 
rung zu Stande gekommen, ü eſigen Verhältniſſe no „erforderlich, um dle durch die Kanallſation 
898 8 ul Promenadengrabens entſtandenen Koſten zu decken. Die Deckung 
biefer Koſten ſoll erfolgen durch 9605 M. aus den bis zum 
1. April 1894 erzielten Ueberſchüſſen der Sparkaſſe, durch 4179 M. 
aus den Ueberſchüſſen pro 1894/95 und durch ein aufzunehmendes 
Darlehn von 23 482 M. Nachdem der Vorfteber der Berfammlung 
einen Ueberblick über die geſammten Kanaliſtrungsarbeiten und 
die dadurch entſtandenen Ausgaben gegeben, wird die Verwendung 
der 13 784 M. Uebexſchüſſe genehmigt, im Uebrigen aber wird die 
Vorlage der Finanzkommiſſion zur Vorprüfung überwieſen. Zur 
Deckung der Koſten, die durch die Sedanfeler entſtanden find, find 
noch 449,83 M. erforderlich; mit der Uebernahme derſelben auf 
die Kämmerelkaſſe tft die Verſammlung einverſtanden. Ebenſo fit 
die Verſammlung mit dem Vorſchlage des Magiſtrats einverſtan⸗ 
den, daß der zum Bau der Bahn Llegnitz⸗Rawitſch⸗Kobylin im 
Stadtbezirk erforderliche Grund und Boden unentgeltlich an die 
unternehmende weer dae wird. Zur Deckung größerer 
Ausgaben beantragte der Magtitrat die Aufnahme eines Baxlehns 
von 50 000 M. Daſſelbe ſoll aus der ſtädliſchen Sparkaſſe ent⸗ 
nommen, mit 3 Proz. verzinſt und mit / Proz. amortiſirt wer⸗ 
den, 10 000 M. davon ſollen zur Deckung der Vorarbeiten zur 
Waſſerlettung und zn 15 iur Ki — ne 5 2 — 
des Promenadengrabens no uldigen Koſten verwendet werden. 
e b n Bu Yu e e e Saik inge 
tatbolifen 2 5 alſo 85 Nieht auf die Predigten keinen eat 1 ’ Diele Vorlage wurde gleichfalls der Ilnanz⸗ 
i . zus Beilung überiieln, Bu Beitkenn Für DIE bevor, 
% Sügen verfenden, um einerfeit$ | ken Sprotie nd Buble, zu deren Stellvertreter Mafur und 
175 n er n dckain ung aufzubringen, Weine newüblt a 
andererſeits aber zwiſchen der mit einander in Eintra 8 x 
polnisch, und deuticfatbollihen Bevölkernag Zwirkratdt atmen] 0 Pleſchen, 9 Ot, Werbaftung.) Vor einigen Tagen 
Noch haben wir in dieſer Beziehung in friſcher Erinnerung, wie blelt ſich ein polniſch⸗füdiſcher Bettler bier mehrere Tage auf. Der⸗ 
der Abg. v. Tiedemann im Landtage gegen unferen Erzbiſchof und ſelbe verſtand es, ſich dermaßen das Vertrauen feiner biefigen 
unſere kirchlichen Behörden aufgetreten fit und wie dieſer Vater der Glaubensgenoſſen zu erwerben, daß ibm nicht nur ein für ihn ges 
H. K. T⸗Brüderſchaſt für dieſe feine Wahrhaftigteit fo traurige ſammelter größerer Geldbetrag, wie auch Kleldungsſtücke einge⸗ 
vorbeeren geerntet bat. Herrn v. Tiedemann ahmen in dieſen anti. bändigt wurden, es wurde ihm auch eine größere Anzahl Taſchen⸗ 
polniſchen Großthaten anonyne Skribenten verſchiedener Art nach, und Wanduhren — er war Uhrmacher — zur Reparatur über 
die dem H. K. T. Verein zu Dienſten ſiehen, und zwar thun fie geben Nachdem er einige Uhren abgeliefert, erhielt er Sonntag 
dies mit demſelden Glück, wie dies neuerdings der obige Fall be; dom hieſigen Kaufmann Stolnit 2 goldene und eine filderne Uhr, 
wieſen hat.“ außerdem von 7 Maurern je eine ſilberne Uhr zur Reparatur. 
Damit ſuchte nun der gute Mann das Weite. Da ermittelt wurde, 
daß er von hier nach Poſen gefahren iſt, ſo wurde ſowohl nach 
Poſen als auch nach Berlin unter Angabe des Signalements nach 
dem Gauner, der angab, Roſenberg zu beißen, recherchirt. Nach 
einem heute hier eingegangenen Telegramm tft R. in Berlin ver⸗ 
haftet worden und ſoll in den nächſten Tagen in das bleſige Ge⸗ 


fängniß eingeltefert werden. 

O. Rogaſen, 9. Okt. [Lehrer im Schul vorſtande.] 
Auch in unſerem Kreiſe iſt ein Lehrer in den Schulvoritand ger 
wählt und beſtätiat worden, und zwar der Lehrer Karl Sänger 
als Schulporſteher der evangellſchen Schulgemeinde Kirchen⸗Dom⸗ 
browka mit der Dauer von 6 Jahren. 

IL Bromberg, 9. Ott [Verein für Geflügel⸗ und 
Vogelzucht] In der geitrigen Sitzung des Vereins für Ge⸗ 
flügel⸗ und BVogelzucht in Bromberg und Umgegend wurde de⸗ 
ſchloſſen, am 30. November und 1. Dezember cr. eine Junggeflügel⸗ 
Ausſtellung bierfeldft zu veranſtalten. Als Ausftellungslofal wurde 
das Geſellſchaftsdaus beftimmt. Ferner wurde beſchloſſen, die 


anregende Belebung, die auch fördernden Einfluß auf die mit- 
bethelligten Partner ausübte, ſodaß auch das Publikum mit 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

fg. Militäriſche Gedenkfeier. Das Leibhuſaren Regiment 
„Kaiserin“ Ne. 2 beging heute, wie ſchon kurz mitgetheilt, die 
Wiederkehr des für das Regiment vor 25 Jahren ſo glorreich ver⸗ 
laufenen Tages des Gefechts bei Artenay mit milltäriſchem 
Prunke. — Die offistellen Krlegsnachrichten gaben 1870 in der 
knappen Form mit der 62. Depeſche über den Ausfall dieſes Ge⸗ 
fechts 1. 3. Folgendes bekannt: „Verſailles, den 11. Oktober. 
Bayeriſches Korps von der Tann, Kavallerle⸗Dlplſtonen Prinz 
Albrecht und Graf Stolberg ſchlugen am 10. eine feindliche Divlſion 
bei Artenay, nahmen 3 Geſchütze und machten 2000 Gefangene. 
Dieſſeitiger Verluſt ca. 110 Mann. Feind floh in voller Auflöſung. 
Verfolgung wird fortgeſetzt. Die Einnahme von Oxleans ſteht 
devor. Kapallerte⸗Diviſton Rheinbaben trieb am 10. 400) Mobil⸗ 

arden bei Cheriſy über die Eure zurück, wobei letztere erhebliche 

erluſte erlitten. Vor Paris nichts Neues. von Podbielski.“ Den 
Antheil an dieſem Ruhmestage für die ſchwarzen Huſaxen beſiegelte 
ar mancher der gefürchteten Reiter mit ſeinem Herzblute auf dem 

chlachtfelde bei Artenay. Denn das 2. Leibhuſaren Regiment war 
beſonders engagirt in dem heißen Gefechte mit der franzöftichen 
Diviſton. — Am Donnerſtag Vormittag fand zu Ehren des Tages 
eine Gedenkfeier mit großer Parade vor dem kommandirenden 
General von Seeckt ſtatt, zu welchem Zwecke das Re⸗ 
atment in Parade: Anzug auf dem Hofe des Kaſernements 
aufmarichirt war. Die Standarteneskadron holte gegen 10 Uhr 
Vormtitags dle reue, iom im Januar d. Is. verliehene, mit 
friſchem Eichenlaub geſchmückte Standarte, aus dem Dlenſtgebäude 
des Generalkommandos zuc militäriſchen Feierlichkeit nach dem 
Kaſernementshofe ab. Es gewährte einen hübſchen Anblick, die 
ſchmucken Reiter mit dem Trompeterkorps an der Spitze, ganz vorn 
der Pauker mit dem prächtigen Paukenbehang, durch die Straßen 
ziehen zu ſehen. Auf dem Kaſernenhofe hielt der kommandtrende fei 
General, der mit großer Sutte dorthin ſich begeben hatte und in 
deſſen Begleitung ſich auch der Divlſiong⸗ und der Brigade⸗Kom⸗ 
mandeur, ſowie zahlreiche frühere, zu der Gedenkfeier beſonders 
eingeladene Offtziere des Huſaren⸗Regiments ꝛc. ꝛc. befanden, — 
an das in Parade aufmarſchtrte Regiment eine den Gedenktag ber 
handelnde Anſprache, die mit einem dreimaligen Hurrah! auf den 
oberſten Kriegsberrn ſchloß. Nach dieſem Akte fand Parademarſch 
vor dem kommandtrenden General ſtatt Von der Standarten⸗ 
eskadron wurde gegen 12 Uhr Mittags die Standaxte wieder nach 
dem Generalkommando zurück jebracht. — Das Off zierkorps des 
Regiments mit ſeinen zur Begehung des Gedenktages geladenen 
Guüſten hielt Nachmittags ein Feſteſſen im Offtzterkafino im Kaſer⸗ 
nement ab; die Mannſchaften begeben ihre Feftlichkelten im 
Tauberſchen Etabliſſement. 17 

1. VBakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk 
des V. Armeetorps: Sofort beim Wagiitrat von Görlitz die 
Stelle eines BolizeisHilfsiergeanten und 1 Oberwachtmanns. Ein⸗ 
kommen je 900 M., ſteigend von drei zu drei Jahren um 100 M. 
bis zum Höchſtgehalt von 1500 M. und Dienſikleidung; die Stellen 
find penſtonsberech tigt; bei bereinftiger Penſiontrung wird die ge⸗ 
ſammte Militärdienſtzeit als penſionsfähige Dienitzett angerechnet. 
— Sofort beim Magiſtrat von Goldderg die Stelle eines 
Poltzelſergeanten mit 900 M. Gebalt; die Stelle iſt penſtons⸗ 
berechtigt, doch wird die Militärdienſtzeit als penſtonsfäbige Dienft- 
zeit nicht angerechnet. — Sofort beim Magiſtrat von O ſt ro wo 
die Stelle eres Kämmerei⸗ und Sparkaſſen⸗Kontrolleurs mit 1500 
Mark Gehalt ſteigend von drei zu drei Jahren um je 150 M. bis 
zum Höcitbetrane von 1800 M., bei event. Benftonirung wird die 
— gelegte Milttärdienſtzeit nicht 8 — Im Bezirk der 

„Divlfion: Sofort bei der föntgl. Direktion der Strafanſtalt 
© Krontbal bel Krone a. Br. die Stellen von drei Auffehern. 

as Anfangsgehalt beträgt je 900 M. neben 120 M. Mietbsent⸗ 
ſchädtaung; erſteres fteigt von 3 zu 8 M. err bis nach 21 Dienft- 
jahren das böchſte Gehalt von je 1300 M. erreicht wird. 

* Der Klub für Kammerſtenographie zu Poſen beginnt 
am Sonnabend, den 12. Oktober, Abends 8¼ Uhr, einen Unter 
xichtskurſus in der Stenographie nach Gabelsberger. Der Maalſtrat 
der Stadt Poſen hat dem Verein zu dieſem Zwecke das Lehrer⸗ 
zimmer dex ſtädtiſchen Bürgerſchule in der Ritterſtraße zur Vers 
fügung geſtellt. Der Klub, der im Februar d. J. gegründet wurde, 
dat in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſchon viele Beweiſe für 
feine Thätigkeit geliefert. So wurden erſt tu letzter Zeit durch 
Mitglieder des Klubs die Verhandlungen des Kongreſſes für innere 
Milfton theils im Auftrage des Komitees, theils im Auftrage der 
-Poſener Zeitung“ ſtenographiſch aufgenommen. 

g. Eine Vertrauensmänner⸗Gerſammlung des Vereins 
zu Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken fand beute 

ormittag im Sternſchen Saale ſtatt. Die Verſammlung ſoll ſehr 
gr beſucht geweſen fein. U. A. waren folgende Herren anweſend: 
tergutsbeſitzer Kennemann⸗Klenka, Major v. Tie emann⸗Seeheim, 
Kammerherr und Rlittergutsbeſitzer Tiedemann Kranz und Dr. 
v. Hanſemann⸗Pempowo. 


Stadt⸗Theater. 


lichen gegenwärtig von dem Präbendar Späth und dem Einſender 


Poſen, 10. Okt. 
„Der Troubadour“ von Verdi. 


In der geſtrigen Wiederholungsvorſtellung des „Trouba⸗ 
dour“ trat als Azucena Fräulein Prochaska auf, und es 
ſcheint damit die noch in der Schwebe gehaltene Frage eines | Mit 
Engagements für das Rollenfach der Altiſtin in dieſem Winter 
einer günſtigen Löſung näher gebracht zu fein. Nach dem ge Nad 
ſtern 3 E Fänle we wir es nur für einen Ge⸗ 55 Be E des Voltes anzupaiien 
winn halten, wenn Fräulein Prochaska feſt verpflichtet würde. e Gesetzgebung den Wünſchen a 
Dieſelbe zeigte ſich für die . Rule 5 jeder daß Er werde en Dagegen wicht milt 3 Willen 
Richtung hin gleich gut btanlagt. Die Stimme iſt ein aus⸗ et n eee en. h | 
geſprochener Mezzosopran, der auch in der Höhe frei und f 
kräftig anſpricht, und der in den einzelnen Regiſtern eine eben⸗ 
mäßige Ausgleichung gewonnen hat. Fräulein Prochaska weiß 
mit ihren Mitteln geſchickt Haus zu halten; in leidenſchaft⸗ 
lichen Szenen klingt die Stimme wuchtig und pathetiſch und 
beherrſcht mit großer Sorgfalt die durch dramatische Belebung 
beſeelte Melodie, während an geeigneter Stelle ein wohlthuendes 
leiſes Piano zu Gehör gebracht wird, wobei die Uebergänge 
ſchön vermittelt werden. In den Szenen, die wir geſtern 
gelegen haben, ließ Fräulein Prochaska auch ein leidenſchaft⸗ 
ich bewegtes Spiel hervortreten, dem man es abmerkte, daß 
die Darſtellerin mit ganzer Seele ſich in ihre Rolle hineinge⸗ 
lebt hat und dieſelbe mit künſtleriſchem ſelbſtthätigen Bewußt⸗ 
ſein zu geſtalten vermag. So gewann die Szene mit Man⸗ 
rico im zweiten Akte und die im Lager des Grafen Luna eine 


einer Stadt, 


rer Ann 
durch Fried iſch Wroclaw hieß. Man muß die Mittags» 
eee 1 ee en von der 1 27 welche die 
Werkflätten, Arbeitsſtuben und Bureaux verläßt belebt zu ſegen — 
ſonſt wird man angeblich durch nichts daran erinnert, 4 nei ch in 


Beuthen, Tarnowitz und Oppeln Ken babe. Berner che der 28 


noſſen- ſcheint hier ebenſo tolle Sprünge gemacht zu baben, wie 


abinz Poſen. 
Mus. der, 115 J feine Droſchke! 


1 „Pinne, 9. Okt. (Ver ſchtedenes.] Die 
as See und Brücken iſt von der Stadt 
übernommen worden. Es find nunmehr bedeutende Umpflaſterun⸗ 
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Daran haben andere 


deutſchen Staaten bemerkenswerth hervor. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
n. Poſen, 10. Okt. In der heutigen Sitzung des Schöf⸗ 
fengerichts ſollte eine Privatklage wegen Beleidigung 


verhandelt werden, die von dem Kaufmann und Rittergutsbeſitzer ft 


Nepomucen v. Klerski gegen den Redakteur des „Bontec 
Wielkopolski, Vincent v. Bolewskl, angeſtrengt wor⸗ 
den war. In der Nr. 70 des „Goniec“ vom 24. März d. J. be⸗ 
fand ſich ein längerer Artitel, der ſich mit der Wahl des Direktors 
einer Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft für ſieben Krelſe unſerer Pro⸗ 
vinz befaßte. Es war darin gelagt worden, daß die polniſchen 
Mitglieder der Geſellſchaft vor der Generalverſammlung zu einer 
vertraulichen Beſprechung zuſammengekommen wären, zu der ſich 
auch Herr v. Klerski, trotzdem er kein Stimmrecht beſaß, eingefun⸗ 
den hätte. Die Herren bätten ſich nun geeintgt, für den Rltter⸗ 
re v. Slehockt zu fiimmen und auch Herr v. Klerskt hätte 
ch für die Wahl dieſes Herrn zum Direktor ausgeſprochen. Als 
ſpäter in Mylius Hotel die Wahl vorgenommen wurde, hätte plötz · 
lich Herr v. Kierskt für den Kandidaten der Deutſchen, Ritterguts⸗ 
beſitzer Graßmann⸗Koninko, geſtimmt. Es wurde nun in dem Ar⸗ 
tikel des „Goniec“ dem Herrn v. Kierski vorgeworfen, er bätte die 
Solidarität zerriſſen, fein Vorgehen wäre ein Verrath geweſen ꝛc. 
dieſer Sache ſtand bereit3 vor einigen Monaten Termin an. 
amals meinte der Vertreter des Beklagten, Rechtsanwalt 
v. Moczynskt aus Bromberg. der Angeklagte würde ja für 
die beleidigenden Ausdrücke beſtraft werden müſſen, für die 
Bemeſſung der Strafe ſei es aber weſentlich, wenn feſtge⸗ 
ſtellt würde, daß ſich der Vorgang thatſächlich fo abgeſpielt habe, 
wie er von dem „Gontec“ geſchildert worden ſei. Der Vertheldiger 
benannte mehrere polniſche Rittergutsbeſitzer, die er zum nächſten 
Termine als Zeugen zu laden bitter. Der Vertreter. des Klägers, 
Rechtsanwalt Woltnstt, hatte behauptet, daß Herr v. Klerskl ſich 
an der Abſtimmung gar nicht bethetligt hade. Er — der Ver⸗ 
theldiger — beantrage, den Vertagungsantrag ſeines Gegners ab» 
zen. ſollte demſelben aber ftattgegeben werden, dann müſſe er 
antragen, auch den Bankdirektor Dr. Kuſztelan in Prien als 
Zeugen zu laden. Der Gerichtshof hatte beſchloſſen, die Sache zu 
vertagen und zu einem neuen Termin die vier Zeugen zu laden, 
weil dies für die Strafabmeſſung ven Erheblichkeit ſei. Zu der 
heutigen Verhandlung waren die Zeugen erſchlenen, der Angeklagte 
dagegen nicht. Nach der Verleſung des Artikels kam es zu einer 
ſehr lebhaften Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden Anwälten 
wegen der Vorſtrafen des Angeklagten. Dieſelben waren in den 
Akten nicht verzeichnet und der Vertreter des Beklagten, Rechts⸗ 
anwalt Moczynski, wollte nicht jo ohne Weiteres einräumen, daß 
Bolewskt wegen Preßvergehens ſchon oft vorbeftraft ſei. Daß er 
geſtern von der Strafkammer zu zwei Monaten Gefängniß ver⸗ 


urtheilt worden fet, gebe er zu, dieſe Strafe komme aber hier nicht 


in Betracht, weil fie nicht rechtskräftig jet, es werde gegen das 
Urtheil Reviſton angemeldet werden. Der Gerichtshof beschloß, dle 
Sache wiederum zu vertagen und die Staatsanwaltſchaft um 
N eines Verzeichniſſes der Vorſtrafen des Beklagten zu 
erſuchen. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 9. Okt. Der Schlußakt 
der Affaire v. Schrader und v. Kotze ſoll ſich jetzt, wie 
aus Potsdam gemeldet wird, in Rathenow abſpielen, denn ſeit 
einiger Zeit treffen dort regelmäßig zu gleicher Zeit ſowohl Herr 
Erremontenmelfter v. Kotze, wie Freiherr v. Schrader ein, um ih 
nach dem dortigen Offizterkaſino zu begeben. Es wird vermuthet, 
daß Verhandlungen in der bekannten Angelegenheit dort gepflogen 
werden. Dieſe Nachricht beſtätigt ſich indeß nicht. Die Löſung 
des Mißverſtändniſſes dürfte vielmehr, wie der „Lokalanz.“ erfährt, 
darin zu finden ſein, daß in Rathenow zur Zeit das militäriſche 
Ebrengericht tagt, welchem Herr v. Kotze als Angehöriger des 3. 
Armeekorps unterſtellt iſt. — Bei dieſer Gelegenheit möge erwähnt 
fein, daß die Beſchwerde des Herrn von Kotze gegen de Zurück⸗ 
weiſung ſeiner Beleidigungsklage wider Freih. von Schrader durch 
das Amtsgericht wegen Nichtinnehallung der bei Beleidtgungklagen 
vorgeſehenen geſetzlichen dreimonatigen Friſt gutem Vernehmen 
nach auch ſeitens des Landgerichts zurückgewieſen worden iſt. 

Gegen den Hofprediger a. D. Stöcker ſprach heute 
Abend Reichs tags⸗Adbg. Dr. Böckel in Kellers Saal, Köpenſcker⸗ 
ſtraße, vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft. Er knüpfte dabet an 
die am Freitag in der Thonhalle gehaltene Rede Stöckers an. 
Dort habe man — fo führte Dr. Böckel aus — „Stöcker mit der 
Maske“ bewundert. In feinem Briefwechſel ſeßhe man in dagegen 

ohne Maske“. Ec, Redner, habe Stöcker durchſchaut, und ihm 
Babe jener es zu verdanken, daß er nicht bet der Reichstags wahl 
in Siegen durchkam. Stöcker habe verſucht, in Gemeinſchaft mit 
Stumm die Antiſemiten aus dem Wahlkreſſe hinauszubringen. 
Wenn er, Böckel, es auch zehnmal in der Hand haben follte, er 
würde niemals dozu beitragen, daß Stöcker in den Reichstag käme. 
Dieſer treibe Coultſſenſpiel, und ſolches ſei ſtets ein Ruln für den 
Staat geweſen. Durch den Brief an den Fürſten Bismarck ſei 
der Hofprediger als „Couliſſenſchteber“ entlarvt. Redner erklärte 

rner, daß auch Hammerſtein mit ihm paktlren wollte, daß er dies 
edoch rundweg abgelehnt habe. Die Folge feten maßloſe Angriffe 

ammerſteins gegen ihn geweſen. 

Das der Richter die Koſten eines Termins 
zu zahlen hat, dieſer ſeltene Fall ereignete ſich kürzlich am Land⸗ 
gericht II. Die Zeugen wurden vorgerafen, und es wurde ihnen 
eröffnet, daß ſie nach Haufe gehen könnten, da elne Einigung der 
beiden ſtreitenden Parteien ftattgefunden hätte. Später ſtellte es 
ſich heraus, daß ein bezügliches Schreiben zweier Rechtsanwälte 
irrthümlicherweiſe in die Akten der betreffenden Sache gerathen 
war. Als der Richter ſeinen Irrthum entdeckte, war der Kläger 
bereits nach Haufe gefahren, und es blieb nichts übrig, als einen 
neuen Termin anzuberaumen, nachdem der Vorſitzende erklärt hatte, 
daß er die Koſten des Termins zu tragen habe 

+ Der kaufmänniſche Fortbildungsſchulkongreßf war in 
den letzten Tagen in Braunſchweig verſammelt. Die meiſten kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchulen waren vertreten, daneben 20 Han⸗ 
delskammern. Kommerzienrath Jüdel entwickelte Idee und Ente 
ſtehung dieſer 3 die aus dem einfachen Plane entſtanden 
fet, im Wege eines Meinungsaustauſches mit Vertretern einiger 
bewährten n die Erfahrungen der letzteren den 
Aufgaben der Braunſchweiger Handelskammern zu Nutzen zu machen. 

8 theilnehmen wollen, und 
allmählich haben dieſe Vorbereitungen einen Umfang angenommen, 
der die Grundlage der Verſammlung geworden iſt. F brikbeſitzer 
Lemmer (Handelitammer Braunſchweig) ſprach als erſter Redner 
über den heutigen Stand des kaufmänn Fort⸗ 
bildungsſchulweſens in Deuticland. 
hinter Oeſterreich weit zurück. Nur Sachſen tritt unter den 
Auf Preußen lagern 
Die älteſten Schulen find: Gotha 
ae Leipzig (1831), Göttingen (1833), Hannover (1837), 

eine (1840). or 1866 waren in Pieußen nur 6 kauf⸗ 
männliche nnn Heute gibt es 79 Anſtalten, zum 
große Theile aber doch nur lebensſchwache Keime. Referent ſtellte 
nach der „Frkf. Ztg.“ die folgenden Theſen zur Diskuſſion: „1. Es 
wird als ein bedauerlichen Mangel empfunden, daß es zur Zeit 
noch an zuverläſſigen Unterlagen zur Beurtheilung des kauf⸗ 
männiſchen Unterrichtsweſens in Deutſchland fehlt. 2. Als erftes 
Erforderniß für die Entwicklung des kaufmänniſchen Unterrichts⸗ 


die tiefften Schatten. 


3 >28 


tfhen 
Deutſchland ſteht] C 


Femme p ß . . 8 


weſens iſt eine ſtatlſtiſche Aufnahme der vorhandenen Anſtalten 

7 bezeichnen. Die bezügl. Erhebungen, welche ſich nicht nur auf 

die kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen, ſondern auch auf di 
übrigen kaufmännischen Lehranſtalten zu erſtrecken haben würden, 
nd von den Landesregterungen thunlichſt bald anzuftellen. 
Sie ſollten ſich in möglichſt gleichmäßiger Form nicht nur auf dle 
Einholung ſtatlſtiſcher Daten beſchränken, ſondern gleichzeitig auch 
die Lebensbedingungen der einzelnen Anſtalten und ihre weitere 
Entwickelungs fähigkeit in Unterſuchung ziehen. 3. Somelt die 
vorhandenen Unterlagen als maßgebend angeſehen werden können, 
muß mit Bedauern feſtgeſtellt werden, daß das kaufmänniſche 
Unterrichtsweſen ſich in den meiſten Bundesſtaaten noch durchaus 
in einem Zuſtande der Unfertigkelt befindet. Insbeſondere 
mangelt dieſem wichtigen Zweige des gewerblichen Unterrichts⸗ 
weſens dlejenige Anregung und Unterſtützung von Seiten des 
Staates noch faſt gänzlich, auf welche derſelbe Anſpruch hat.“ 
Nach längerer Diskuſſton wurden dieſe Leitſätze angenommen. Der 
zweite Punkt der Tagesordnung behandelte Anforderun⸗ 
den, welche an Staat, Gemeinde und kaufmän⸗ 
niſche Korporationen zur Entwickelung des kauf männiſchen 
Fachſchulweſens zu ſtellen find. Hlerüber reletttle ber Präſident 
der Hildesheimer Handelskammer Schoch und ſtellt die folgenden 
Theſen zur Diskuſſion, die in erſter Linie den Schulzwang auf 


Ortsſtatut beruhend überall da fördern, wo nicht ganz 
beſondere Bedenken biergegen vorliegen, die in zweiter 
Linie die Mitwirkung der Handelskammern wünſchen, 


nicht nur bezüglich der Einrichtung, ſondern auch Leitung und 
Verwaltung der Fortbildungsſchulen. Die Theſen lauten: „I. An 
den Staat: 1. Es erſcheint undurchführbar, im Wege der Landes⸗ 
geſetzgebung den Schulzwang für Handlungslehrlinge allgemein 
einzuführen. 2. Es empfiehlt ſich dagegen eine größere ſtaatliche 
Kontrolle ſeltens der zuſtändigen Miniſterien, Tomte Exlaß allge⸗ 
meiner Beſtimmungen über die Einrichtung und Aufgaben der 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen, Aufftellung von Muſterlehr⸗ 
plänen ꝛc. 3. Die Heranbildung geeigneter Lehrkräfte für den ge⸗ 
werblichen Unterricht muß als eine Pflicht des Staates bezeichnet 
werden. Prüfungen. 4. Die zur Zeit ſeitens des Staates geleifteten 
Beihilfen für das kaufmänniſche Fortbildungsſchulweſen können 
als ausreichend nicht angeſehen werden. II. An die Gemeinden: 
1. Statutariſche Einführung des Schulzwanges. 2. Errichtung von 
Fortbildungsſchulen, wo ſolche nicht beſtehen und paſſend errichtet 
werden können. 3. Verwaltung der Schulen und Anſtellung der 
Lehrer in Gemeinſchaft mit der zuſtändigen Handelskammer. 
4. Ausreichende materielle Beihülfe. III An die kaufmänniſchen 
Korporationen: 1. Mitwirkung bei der Verwaltung der Schulen. 
(cf. II. g.) 2. Einwirkung auf die Brinzipale — Weckung des 
Standesbewußtſeins — Fernhaltung ungeeigneter Elemente aus 
dem Lehrlingsſtande — Verhinderung ungebührlicher Ausnutzung 
der Arbeitskraft der Lehrlinge. 3. Finanzielle Beihülfe, ins⸗ 
beſondere in Form von Stipendien und Prämien. 4. Für⸗ 
forge für angemeſſene Anwendung er Sonntagsruhe.“ 
Die zur Annahme gelangende Relolutton beſchränkt die ſtaatlichen 
Aufgaben auf Heranbildung geeigneter Lehrkräfte und Theilnahme 
an Einrichtung und Verwaltung der Fortbildungsſchulen, aber 
Wahrung von deren freier Bewegung. Betreffs der Gemeinden 
wurde die vorgeſchlagene ſtatutariſche Einführung des Schulzwangs 
beſeitigt. Als beſondere ſtaatliche Aufgabe iſt noch eingefügt die 
Errichtung und Ausgeſtaltung möglichſt zahlreicher kaufmänniſcher 
Fachſchulen mit erweiterten Zielen aus den Mitteln des Staates. — 
Bezüglich der Organiſation der Schulen einigte man ſich auf fol⸗ 
gende Sätze: 1. Je nach den örtlichen Verhältniſſen ſoll die Kauf⸗ 
mannſchaft (Handelskammer), Gemeinde und Staat Trägerin der 
Handels ſchule fein. 2. Die Verwaltung hat von jeder Schablone 
fret au ſein. 3. Die Verwaltung iſt gewöhnlich einer Kom niſſion 
zu übertragen, in der die Kaufmannſchaft (Oan edelst ind.) ver⸗ 
treten tft. 4. Der Unterricht ſoll mögichſt in den Tagesſtunden 
nur ausnahmsweiſe früh Morgens oder Abends ertheilt werden. 
5. Für ein gedeihliches Zuſammenwirken der Fortbildungsſchulen 
eines Bezirks ſind entſprechende Einrichtungen zu treffen. 6. Die 
Geſtaltung des handels wiſſenſchaſtlichen Unterrichts wurde nach 
Nr. 6 der obigen Theſen deſchloſſen. 6. Der handels wiſſenſchaf.⸗ 
liche Unterricht muß ein Ganzes bilden und nur die Betheiliaung 
am fremdſprachlichen Unterricht kann von dem Bildungsgrade und 
Auffaſſungsvermögen der einzelnen Schüler abhängig gemacht werden. 
Hinſichtlich der Frage: „In welcher Wetje können geeignete Lehrkräfte 
für den Unterricht in den gewerblichen und kaufmäuntſchen Fort⸗ 
bildungsſchulen herangebildet werden?“ wird Beſchluß gefaßt: „die 
verbündeten Regterungen zu erſuchen, Vorkebrungen zu treffen, doß 
mit genügenden Mitteln ein techniſch gut gebildetes ee 
gewonnen werde.“ 


In der zweiten Sitzung wurde betreffs der kaufmänniſchen 
ortbtldungsſchulen die folgende Reſolutlon angenommen: Die 
Lehrgegenſtände find unter Berückſichtigung des Umfangs von 
Handel und Induſtrie und ihrer eigenartigen Verhältniſſe in den 
verſchledenen Orten zu beſtimmen, inſoweit die zur Verfügung 
ſtehenden Mittel nicht dle Durch führung dieſer Aufgabe deſchränken. 
Als maßgebend und leitend muß der Grundſatz aufgeſtellt werden, 
daß der Unterricht in den grundlegenden Handelswiſſenſchaften, 
Handels⸗ und Wechſellehre; kaufmänniſches Rechnen, Schöaſchreiben, 
Handels Korreſpondenz, Buchführung, Ster ographte in ſämmtlichen 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen zu erthellen ſei. Die Volks⸗ 
wirthſchaftslehre iſt als noch nicht genug geklärter Begriff fort⸗ 
zulaſſen. Die Ausdehnung des Unterrichts auf fremde Sprachen, 
ſowie auf Waarenkunde, Handelsgeographie, allsemeine Handels⸗ 
lehre iſt von den jeweilig vorliegenden örtlichen Verhältniſſen ab⸗ 
hängig zu machen. Ueber „Lehrmethode und Schuldisziplin in den 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen“ giebt Handelskammer⸗Synditus 
Schloßmacher⸗Off enbach das Referat, das zu den folgenden Ergeb⸗ 
niſſen führt: „1. Der Unterricht an den für Lehrlinge im 
Handelsgewerbe beſtimmten kaufmänniſchen Fortbildungs ſchulen iſt 
in der Hauptſache rein ſchulmäßig, nicht akademiſch zu extbetlen ; 
der katechetiſchen Unterrichtsform muß deshalb der wetteſte 
Spielraum gelaſſen werden. Häufiges Zurückgrelfen auf den 
berelts durchgegangenen Lehrſtoff in Prüfungen der Schüler 
hinſichtlich der Aneignung N und, ſoweit erforderlich, Wieder⸗ 
dolungen, iſt unerläßlich. ne Vertheilung des Unterrichtsſtoffes 
auf eine längere Schulzeit in aufeinander folgenden und in Zu⸗ 
fammenbang mit einander ſtehenden Jahreskurſen iſt deshalb ab⸗ 
geſchloſſenen halbjährigen oder Jahreskurſen vorzuziehen. 2. Die 
Methode im Sprachunterricht muß mehr die Geläufiakeit im 
Ichriftlichen und mündlichen Geſchäftsverkehr als die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vertiefung im Auge daben. Für die rein kauf⸗ 
männiſchen Fächer empfiehlt ſich eine Behandlung der geſammten 
Comtolrwiſſenſchaften in dem durch die Berufsthätigkeit im 
omtoir gebotenen lebendigen Zuſammenhang. Die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Schulordnung muß in erſter Linie von der Tüchtig⸗ 
telt und dem Takt der Lehrer, ſowie von der Mltwirkung der 
Schulleitung und durch deren Vermittelung der Prinzipale und 
Angehörigen der Schüler erwartet werden. Für befondere Fälle 
empfiehlt es ſich, der Schulleitung durch ſtatutariſche Feſtſeßzung 
geeignete Disziplinarmittel an die Hand zu geben. t der Aus⸗ 
arbeitung einer Normal⸗ Schulordnung wird der zu wählende 
Ausſchuß betraut.“ Das Korreferat erſtattete vom pädanogifchen 
Standpunkte Handelsſchullehrer Wilhelm Vortmann⸗Mühlhauſen 
i. E., deſſen Leitſätze neben den obigen da fie dieſelben ergänzen, 
zur Annahme gelangten. I. 1. Die kaufmänniſche Fortbildungs⸗ 
ſchule hat ihre Stelle zwiſchen Volks⸗ und höherer Schule. 
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Man muß die Ugterrichtsweiſe beider Schularten ſtudiren, 
um die richtige Lehrmethode für die kaufmänniſche Fort⸗ 
bildungsſchule zu finden. 2. Richtige Klaſſenbildung, vorſichtiges 
Beginnen des Unterrichts, raſ des Erkennen der Kenntnſſſe 
und Säbateiten der Schüler, Beberrſchung des Lehrſtoffes und 
ründliche Vorbereitung auf jede Stunde find die nothwendigſten 

orbedingungen für den Erfolg des Unterrichts. 3. In den erften 
Wochen oder Monden, je nach den Kenntniſſen der Schüler, iſt der 
Lehrer die Hauptperſon; er trägt vor, er erklärt er fragt, er übt 
ein. In der ſpäteren Unterrichtszeit tritt der Lehrer mebr zurück, 
die Selbſtthätigteit der Schüler beginnt; fie tragen vor und er⸗ 
klären, der Lehrer berichtizt und ergänzt. Man halte die Schüler 
unausgeſetzt an, Aufklärung zu erfragen über alles, was ihnen in 
Schule und Geſchäft unverständlich und dunkel iſt. 4. Die Unter 
rlchtsfächer der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule ſind unter ſteter 
Berückſichtigung des praktſſchen Beſchäftsledens zu lehren. 5. Nicht 
die zweckentſprechende Lehrmethode, fo nothwendig und wertbvoll 
ſie auch iſt, ſondern die lebens volle Perſöalichkeſt des Lehrers 
ſichert einen recht feuchtbringenden Unterricht und Erfolg. II 1. Die 
Stellung der kaufmännischen Fortbildungsſchulen in der geſammten 
Schuleinrichtung iſt für die Disziplin von großer Bedeutung. Ste 
lol eine höhere Stufe einnehmen, als die allgemeine Fortbildungs⸗ 
chule. 2. Man beachte das veränderte Werbältnig der jungen 
Leute zur Säule. Man wahre die Freiheit bei der Aufnahme. Eine 
ſcharfe Aufnahmeprüfung bebt das Unfehen der Schule bei den 
lungen Leuten, was einen bedeutenden Einfluß auf das Verbalten 
der zukünftigen Schüler ausübt. 3 Die Schüler erhalten eine ge⸗ 
druckte Schulordnung. Auf die Erfüllung der kurzen und beftimmten 
Foıderungen der Schulordnung bringe man mit Strenge und 
pflege die Schülertugenden. 4. Uebertretungen der Schulordnung 
vorbeugen iſt beſſer, als Uebertretungen beſtrafen. Der Lehrer fit 
der Hauptträger einer gu en Schuldlsziolin. 5. Die Strafen ſollen 
zu den Vergehen im richtigen Verhältntſſe ſtehen. Die Mitwirkung 
des Eltern» und Geſchäftshauſes beim Strafen ſſt anzuſtreben. 
6. Strafarbeiten und Arreſtſtrafen paſſen nicht in die kaufmänniſche 
Fortbildungsſchule 7. Das Rechtferttiaungsrecht iſt den Schülern 
zu gewähren. Die aas. wie weit Fragen der Volkswirtbd⸗ 
chaft und allgemeinen Staatslehre in den Lehrplan der kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchu en u a find, wurde der 
——— 9 Kommiſſton zur Vorbereitung der nächſten Konferenz 
überwieſen. 

+ Ein Perlenhalsband. Man ſchreibt aus Parts: Die be⸗ 
kannte Herausgeberin der Nouvelle Revue Internationale, Frau 
de Rate, geborene Bonapare⸗Wyſe (Madame Rattaszi), it bes 
kanntlich das Opfer eines bedeutenden Diebſtahls geworden, der 
ihr wahrſcheinlich ohne die Dazwiſchenkunft der Polſzet no d lange 
verborgen geblieden wäre. Sie hatte einen Juwelter, Namens 
Satis, mit der Inſtandhaltung ihrer Schwuckgegenftände fett 
Jahren betraut; Satis zeigte ſtets das größte Intereſſe für ein 
prachtvolles Perlenhalsband, das einen Werth von 50 000 Franks 
repräſentirte, und dieſes Intereſſe ang ſchließlich fo weit, daß er 
beſchloß, ſich die Perlen anzueignen. Er erfegte fie allmälig durch 
falſche und hatte auf dieſe Weiſe ſchon faft den ganzen Schmuck in 
einen Beſitz gebracht. Ferner eignete ſich Satis, gerede als Frau 
Rute den Beſuch einer befreundeten Dame erhteit, ein prächtiges, 
mit ſeltenen Medaillen geſchmücktes Armband an. Frau de Rute 
merkte wohl, daß fie beſtohlen wurde, beste aber keinen Argwohn 
gegen Satid. Die Polizei erhielt eine anonyme Denunclation, in 
der über Satis die ſeltſamſten Auskünfte ertheilt wurden. Es 
wurde darin behauptet, er ſet ehemals Kellner geweſen und hätte 
ſchon vier Vorſtrafen wegen Diebſtahls erhalten, babe Frau de Rute 
die ſchönen Perlen geſtohlen, um ſeiner Schweſter Kleinodien anzu⸗ 
fertigen. Der Polizei ⸗Kommiſſär Archer ließ darauf die Marie 
Satis ſcharf beobachten, wobet er an ihren Armbändern die ver⸗ 
mißten Perlen entdeckte. Unverzüglich wurde eine Hausdurchſuchung 
det Satis vorgenommen, wobei man den größten Theil der ge⸗ 
ſtohlenen Schmuckzegenſtände wieder fand. Marie Satis wurd: 
feſtgenoamen und der Laden des nach London gereiſten Juwellers 
am Boulevard polizeilich geſchloſſen. Ein Gehelcpoltziſt erhielt die 
Weiſung, Satis ſcharf aufzulauern und ihn bet feiner Heimkehr zu 
verhaften. Trotzdem gelang es dieſem, als er nach Paris zurück⸗ 
gekehrt war und ſeinen Laden geſchloſſen fand, für den Augenblick 
zu entwiſchen und bei ſeiner Aufwartefrau in der Rue des Martyrs 
eine Nacht zuzub ringen. Später indeſſen ſtellte er ſich freiwillig, 
da er es doch als vergeblich erkannte, ſich noch weiter vor der 
Polizei zu verbergen. Er geſtand den Diebftayl von 36 Perlen zu, 
weil, wie er ſagte, fein Advokat ihm gcrathen habe, nur die Wahr⸗ 
heit zu jagen. Wahrſcheinlich werden auch noch mehrere Dtamanten= 
hündler, die bei dem Diebſtahle die Hand mit im Spiele gehabt 
haben ſollen, feſigenommen werden. Frau de Rute iſt nach 
Spanien abgereiſt. 
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Tandwirthſchaſtliches. 

Ein hartnäckiger Konflikt zwiſchen den Konſerve⸗ 
fabrikanten und den Lieferanten von Rohprodukten für die 
Konſervefabrikation iſt in Braunſchweta ausgebrochen. Erſtere 
pflegen alljährlich vor Beginn der Salſon die Prelſe und die Be⸗ 
dingungen feſtzuſetzen, unter welchen fe von den Produzenten die 
Konſervengemwüſe abnehmen. In dleſem Jahre kam es wegen der 
Preiſe für Robſpargel zu einem Konflikt zwischen beiden Kontra⸗ 
henten, der ſchließiich die Lieferanten, die ſämmtlich dem 36 Orts⸗ 
vereine zählenden Gemüſebauvereln angehören, zu einem bedeutungs⸗ 
vollen Schritte veranlaßte. In der geſtrigen Sitzung des Central⸗ 
vorſtandes des Braunſchweiger Gemüſebauvereins wurde nämlich 
beſchloſſen, jede Verbindung mit den Konſervefabriken zu dien, 
vereinsſeitig Konſervefabrilen zu errichten und eine genoſſenſchaft⸗ 
liche Verwerthung der von den Vereinsmitaliedern erzielten Boden⸗ 
erzeugniſſe durchzuführen. Von den 22 vertretenen Ortsvereinen 
erklärten ſich fofort 20 bereit, ſich an der Errichtung von Konſerve⸗ 
fabriken zu betheiliger. Es wurde eine aus ſechs aRltaliebern be⸗ 
ſtehende Kommiſſion gewäßblt, die ſich mit der an aung von 
Statutenentwärfen beſchäftigen und in elner demnchſt elnzuberufen⸗ 
den Verſammlung über ihre Thätigkeit Bericht erſtatten fol. 


Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 10. Ott. [Ortatinal⸗Wollbericht] Die 
von den anderen Wollplätzen gemeldete Feſtigkelt und reger Ge⸗ 
ſchäftsverkehr blieb auch hier nicht ohne Einfluß und kamen wähs 
rend der letzten vierzehn Tage aröß:re Verkäufe zu Stande. Die 
anweſenden Einkäufer zeigten Kaufluſt und bewilligten auch die 
von Verkäufern höher gestellten Forderungen. Von Schmutzwollen 
erwarb ein oſtpreußiſcher Wäſcher gegen 1200 Centner verſchledener 
Gattungen mit einem Preisauſſchlag von 3—4 Mark gegen letzten 
Wollmarkt. Märkische Fabrikanten kauften Einiges von poſenſchen 
Tuchwollen. In der Provlnz find ebenfalls größere Partien von 
Schmutz wollen und Rückenwäſchen zu gehobenen Preiſen melſt an 
auswärtige Großhändler verkzuft worden. Wie wir hören, baben 
biefige Großhändler in der Provinz viele Partien gekauft, die bier 
in nächſter Zeit herankommen. 


London, 8. Okt. [Hopfenbericht von Lange 
ſtaff, Ehrenberg u. Pollak.] Im Markte iſt nur 
ein mäßiges Geſchäft und beſcränkt ſich hauptſächlich auf die beiten 
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Sorten. Preiſe dafür find feft, während mittel und geringere 
Sorten einſge Schillinge billiger ſind. Eine Maſſe mittel und 
geringere Hopfen ſind am Markte, aber die Anſubren in feinen 
Sorten find bis jetzt nicht aroß. Es ſtellt ſich jetzt auch heraus, 
daß das Verhältniß von feinen Hopfen in der diesjährigen Ernte 
geringer iſt, als man erwartete, und viele Pflanzer halten daber 
auch ihre Muſter ſolcher Hopfen zurück. An Kontinentalen iſt nur 
wenig am Markte und Preiſe dafür find mit 38—85 fh. per Ctr. 
bezahlt. Amerikaniſche Märkte find ſehr rubig. Pflanzer in den 
States und an der Pac fic⸗Küſte find nicht gewillt, die billigen 
Preiſe, die ihnen ſeitens der Exporteure offerirt werden, anzu⸗ 
nehmen. Der Import während voriger Woche betrug 2457 Etr., 
gegen 3540 Ctr. in der korreſpondtrenden Woche von 1894. 


VBörſen⸗Telegramme. 
Berlin, 17, Oktober Schluß turſe. Nu 9 
Weizen pr. Oktb in. 137 — 37 5] 
. 145 7R 46 25 
Roggen pr. Oktbr. 113 75 1425 
se ea 102 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 9. 
do. 70er loto ohne Faß. . 3430 84 30 
do. 70er Ottb e.. . 87 3) 37 60 
bo. 70er Novbr. ..97 - 9710 
bo. 70er Dezmbr. 87 37 10 
do. 70er Januar — — 17 — 
do. Der at 9 — (8 10 
do. 50er loko o. F — — — — 
No 9 N. v. 9. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 99 9 100 1K ſptuſſ. Banknoten 220 65 22) 7 
Br. 4% Ronſ. Anl. 104 70110: 2 [K. 4½/ Bdk.⸗Pfb 153 50 403 50 
do. 500 „ 104 --|108 90/Ungar. 4% Goldr. 103 — 103 2. 
Bol. 4% Pfandbrf. 101 1/101 — | bo. 4½%½ Kronen 99 99/100 — 
bo. 5% do. 10 5 0 4 ei kred⸗ All. 5 253 28 10 
de. 4%, Rentenb. 105 25.105 30 Tombarden © 48 20 48 2 
de. 3½ / do. 103 80/103 7“ Disk.⸗Kommandit Z 292 50288 40 
do. Prov.⸗Oblig. 11 60/101 70 
Neue Po. Stadtaul. 10 90101 90% ondsftimmune 
Oeſterr. Banknoten 169 8/109 85 ſchwach 


Oeſter. Silberrente 101 40/101 50 


Oſtpr. Südb. E. S. A 98 5) 98 40 Dortm. St.⸗Pr. La. 81 60] 83 — 
Mainzdudwigbf. dt 120 40 120 7: | Gelſenkirch. Kohlen 191 911194 50 
Marienb. Miamw.bo 87 10 87 Y Inowrazl. Steinſalz 62 2561 — 
Prinz Henry 81 80 82 50 Chem. Fabrik Mlich 166 0133 — 
oln. 4% dorf 
riech. 3% oldr. 
„Rente. 

50.3% Eiſenb.⸗Obl. 
Mexikaner A. 1890. 97 — 98 75 


ugger⸗Altſer 145 —|145 
hem. Fabr. Union 121 10]125 


Ultimo: 

t Mittelm. E. St. A. 97 25 95 
4% Staats. 67 — 66 Bil Schweizer Centr. . 142 5144 
Rum. 4% Ant. 1890 80 25 9 —J Warſchau⸗Wienex 271 751271 
Serb. Rente 1885 71 10, 71 4 Berl. Har delsgeſell. 171 25177 
Türken⸗Looſe 137 25/136 9 
Dist.⸗Kommandit. 22 1232 20] Königs und Laurah. 186 75/15, 
Bol. Prov. A B10 — 109 10 Bochumer Gußfabl18! — 81 
Bol. Spritfabrit 170 — 70 11 Pr. Conſol. 3 100 -u 20 
Bae 268 — 209 251 

achbörſe: Kredit 252 —. 


29 6) 28 80 
89 50 


75 
40 


75 
x eutiche Bankültien219 9 219 7 


9 


90 
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Amtliche Anzeigen. F 
Bekanntmachung. 


Behufs Wahl der Ausſchuß⸗ 
mitalteder ſowie deren Stellver⸗ 
treter für die Gewerbeſteuer⸗ 
klaſſe III des Stadtkreiſes Boten, 
deren Zahl je 5 beträgt, habe ich 
auf Donnerſtag, den 24. Okto 
ber d. J., Vormittags 10 
Uhr im Dienſtgebäude der Kö⸗ 
nialichen Pollzei⸗Direktlon, Zim⸗ 
mer Nr. 13, Termin anberaumt. 

Zur Theilnahme an der Wahl 
werden diejenigen Gewerbetrei⸗ 
benden, welche zur Zeit der 
Wahl im Veranlagungsbezirk 
Stadtkreis Poſen in der Klaſſe 


Am 5. November kommen in 
Kotowo, Kreis Poſen⸗Weſt, Vor⸗ 
mittags / 10 Uhr, im Kruge da⸗ 
ſelbſt 47 Stück und in Sten 
ſchewo Mittags 12 Ur bet Kahl 
52 Stück Pappeln, ſowie am 
6. November ex. Nachmittags 
¼3 Uhr, in Groß⸗Gay im Kruge 
daſelbſt 6 Stück Pappeln zum 
öffentlichen Verkauf. Die Bäume 
ſtehen an der Poſen⸗Glogauer 
bezw. Poſen⸗Sckweriner Provin⸗ 
zial Chauſſee. Alles Nähere bet 
den zuftändisen Auſſehern oder 
bei mir. 14071 

Boten, den 8. Ottober 1895. 


Der Landes⸗Vaninſpektor. 


III zur Gewerbeſteuer veranlagt 
find mit dem Bemerken 9 Schoenborn. 
8 — senkt 5 a 5 
k. 5 der Ausfübhrungs⸗Anwe 5 
ſung vom 10. 4. 1892 zum Ge⸗ Bekanntmachung. 


werbeſteuergeſetz vom 24. 6. 1891 
die dem Steuerausſchuſſe zu⸗ 
ſtehenden Befugniſſe für das 
Steuerjahr 1896/97 auf den Vor⸗ 
figenden übergeben, falls die 
Wahl der Abgrordneten und 
Stellvertreter ſeitens der Steuer⸗ 
deſellſchaft verweigert over nicht 
orbnungsmätzig dewirkt wird, 
oder die Öewählten die ordnungs⸗ 
mäßige Mitwirkung verweigern. 

Wählbar find nur ſolche männ⸗ 
liche Meitalteder der betreffenden 
Klaſſe, welche das fünfundzwan⸗ 
zig ſie 2 n 0 vollendet haben 

m 


Montag, d. 14. Dktbr.d. J., 
Vormittags 11 Uhr 
werde ich in meinem Bureau, im 
Auftrage des Konkuraverwalters 
aus der M. Olszanski'ſchen Son: 
kursmaſſe 14063 


die noch ausſtehen⸗ 

den Forderungen zum 

Geſammtbetrage von 
3708 M. 60 Pf. 


meißbieten es uch 55 

und ſich im Beſitze der bürger Zahlung verſteigern. as Ver⸗ 

5 zeichnißz der Forderungen liegt in 

lichen Ehrenrechte befinden bee Ber zun inf 
ereit, 


Bon mehreren Inhahern eines ß 
Geſchäfts iſt nur Einer wählbar Ecroba, den 8. Ottober 1895. 


zur Ausübung der Wahl ⸗ 


beſuanſß zu perſtat en. Aktien⸗ Greiser 
und ähnliche Geſellſchaften üben 1 
die Wahlbefugniß durch einen von Gerichtsvollzieher. 
rt 8 ann BEE > gun 
n 
aus; wäh — fr a 5 Auktion. 


Montag, den 14 Ottober er., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich in Wilda, 
Kronprinzenſtr. Nr. 10 (Roſen⸗ 
garten) eine Reſtauratlons⸗Ein⸗ 
richtung und zwar: 

Gartenſtühle u. Tiſche, Por⸗ 

zellan. Taſſen, Krüge u. Teller, 

Bier , Schnape⸗ u. Milchgläſer, 

verſchledenes Lelnenzeug, Betten 

u. Kletdungsſtücke, ſoir Möbel 

u. Küchengeräthe ꝛc. 


altebern des geihäfistührenden 
Borfianded nur Eins. Peinder⸗ 
jührige und Frauen können die 
Wohlbefugulß durch Bevollmäch⸗ 
tigte ausüben, wählbar find 
letztere nicht. 14072 
Poſen, den 7. Oktober 1895. 


Der Vorſitzende des Steuer⸗ 
ausſchuſſes der Gewerbe⸗ 
ſteuerklaſſe III für den 
Stadtkreis Poſen. 
von Nathus ius, 
Polizei⸗Präſident. 


ſtimmt verſteigern. 
Friebe, 
Gerichts voll zieher. 


S 
68 77% 68 70] Sberſchl. Elf. Ind. 3106 — 1 6 25 bis 16-17 18,00 


Diakonto-Srmmondit 232 50. [Stärke ſchwacher Umſak, v. 100 Kiſoor. 


appelperkauf. Soeben erscheint: 


öffentlich meiſtbletend genen gleich | nebſt 
baare Zahlung freiwillig be. | pletier Einrichtung 
14084 zu verkaufen. 


Ruf. Voten 72) 95. Pol. 4% Pfandbr. 101 10. G. 34% Bol. 
Bndbr. 100 C0. G. 


Telephoniſche VBörſenberichte. 
Breslau, 10. Dt. [(Spiritusbericht.] Oktober bie 

52 90 M., er 3280 M. Tendenz: unverändert. 

Ma 8 50 1 al pe \ 5 r.] Loko 7.10 M., Febr., 
* 7,87 Tendenz: ruhig. 2 
Ben 10 Okt. 6%, Javazucker 12¾, ruhig, Rüden⸗Rob · 


zucker 11. Tendenz: ruhig. etter: Regen. 
—— — ——᷑ 


berliner Wetterprognose für den 11. Oktbr. g 


auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteoroloalſcchen De⸗ 

peſchenwaterlals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 
Etwas fühleres, ziemlich trübes Wetter mit mäßigen 

nordweſtlichen Winden ohne erhebliche Niederſchläge. 


Mackthberichte. 

Breslau, 10. Oktober. [ Privatbericht.] Bei 
ausreichendem Angebot war die Stimmung rubla und Prelſe 
blieben unverändert. 

Weizen in rußiger Stimmung, weißer per 100 Kilogramm 
14,30—14,60 M., gelber per 100 Kilogr. 14,20—14,50 M., ſeinſter 
über Notz. — Roggen ſchwächer zugeführt u. behpt., per 100 
Kilogr. 10.90 —11,00 11,40 W., feinſter über Nottz. Gerſte 
feine Qualitäten ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 
10,00 —12 0013,50 — 14,60 Mark, feinfte darüber. afer 
wenig Geſchäft, alter per 100 Kilogramm 12,20 bis 12,80 bis 
13,2% M., neuer per 100 Kilogramm 10,00 — 10,80 — 11,40 bis 
bös 1180 M., feiner über Notiz. — Mais ohne Geſchäft. 
ver 100 Kllogramm 12,0) bis 13.25 Markt. Erbſen 
wenig Geſchäft, Kocherblen gut gefragt, per 100 Kilogramm 
12.00 13,50 Mark. ktorta⸗Erbſen per 100 lo, 
aramm 13,00 bis 13,0 Mark. — Futtererbſen 
per 100 Kllogramm 11,00 bis 12,00 Mark. — Bohne: 
rubig, per 100 Kilogramm 18,00 —19, 0020,00 M. — Lupiren 
geſchäftslos, gelbe 8,30 bis 8,90 Mark, allerfeinſte darüber 
blaue 7,00—7,35 M. — cken ohne Frage, per 100 Kilo⸗ 
10,00 —10,50 11.50 M. — Dellaaten bei ſchwach. Angebot 
ruhig. Winterraps ziemlich feſt, per 100 Hilo 
aramm 16,50 17,50 —17,60 Mark. — interrübſen 
unv., per 100 Kilogramm 14,90 bis 15.60 —16,20 Mark. 
Leindotter ſchwer verkäuflich, per 100 Kilogr. 13,50 15,00 M. 
— chlagleinſaat rubig, per 100 Kilogramm 15,00 

Mark. — Hanffaat umſatzlos, per 
100 Kilogramm 19,00 —22,00 M. apskuchen ruhtg, 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 9,50 —9,75 M. — Rein: 
kuchen ruhig, per 100 Kllogramm ſchleſiſcher 11,75 bis 
12,00 Mark, fremder 11,25 — 11,75 Mark. Palmkern⸗ 
kuchen rubig, per 100 Kilo 825—875 M. — Kleeſamen 


25 wenig Geſchäft. Mehl: ruhtg, p. 100 Kuogramm inkl. Sad Brutto 


Welzenmehl 00 21,25 — 21,75 Mark. — Roggenmehl 00 17,5 —1 

M., Roggen⸗Hausdacken 17.25 —17.50 M. — 9 
per 100 Kilogramm inländiſches 8,40 — 8.80 M., ausländiſches 8,90 
dis 8,40 Mark. — Wetzenkleie ziemlich feſt, per 100 Kilo inländ. 
7.60 8,0) M., ausländ. 7.20 7.60 M. — Speiſekartoffeln 
per 2 Liter 9 12 Pf., per 50 Kilogramm 1.20— M 

intl. 


RD 


Das Fleiſch⸗Pepton 
der Compagnie Liebig, 


ein vorzügliches Nahrungs und Kräftigungsmittel 
für Schwache und Kranke, namentlich auch für 
Magenleidende, 
wird nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode bergeitellt 
unter ſteter Kontrolle der Herren 
Prof Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Earl 
! von Voit, München. 12936 
Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


— « ——ꝛp——p oo: 


uktion Sehr wichtig. 


n e. 1 ig 8 = 
noch brauchbarer Wirtbſchafts⸗ wohn., wo Gymneh I. wers 
ſachen, Möbel, Betten N ſich beftad u. am Orte nur jüd. 
am Montag, den 14. Oktober cc. u. poln.⸗katb. Geſchaſte vorb find, 
von Vormittags 10 Uhr ab auf iſt weg. Fam.⸗Verhält. 8 Co. o⸗ 
dem Hofe des Grundſtückes nialgeſch. en detail nebſt einer 


; & ftilfat. en gros unt. günftigen 
en Be a 3 Bebing zu verpachten. Zum Kauf 
Städt. Waiſen⸗Deputation. 


der Waare u. Geſchafts⸗Uten⸗ 
A ei = Tt 


fillen find 6 bis 9000 M. erfor- 
Eine Bäckerei 


derlich. 14086 
Offerten erbitte unter D. f. I 
Bl. 
1 d u. kom⸗ 
Wohnung, 3 Zeit 


an die Exped. d. 
exten u. 
8 14088 


BEE 
Vorzügliche Peintrauben 


in Sitten von 5 Kl brutto versendet 
gegen Nachnahme von Mk. 3,50. 
sılnbera et. Schl. Heinrich Rothe. 


Gefl. 
Z. I Exp. +. Ztg. 


1.40 . — 
Sack. Breiſe 


* 


für 10 000 Kllogramm. — Kartoffelmehl und Kartoffeln 
ſtärke per 100 Kilogramm 15,00 Mark. Preiſe bei 10 000 Kllo⸗ 
gramm. — Heu 2,50-3,00 M. 

Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Nottrungs⸗Kommilfſton. 


Nee 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kom miſſton. 


Weizen weiß. 
Weizen gelb 


Roggen pro 


100 
Kilo 


17,60 M., mittlere 16,9) M., ordi⸗ 
Rübſen Winterfrucht, per 100 Kilogramm 
feine 16,40 M., mittlere 15,80 M., ordinäre Waare 15,10 M. 
Heu, 2,402.80 pro a 5 1 2 Stroh per Schock 22,00 


Feſtſetzungen der Handelskammer ⸗Kommiſſton. 


Raps, per 100 m feine 


14 
näre Waare 16,20 M., 


Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 23,50 —24,00 M. Welzen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21,25—21,75 
Mk. Welzenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken; 
a. inländiſches Fabrikat 7,60 —8,00 M., d. ausländiſches Fabriket 
720-760 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 


Standesamt der Stadt Poſen. 

Am 10. Oktober wurden gemeldet; 
Valeri Jen topics nit Marl Maclejewsk 
aufmann Valerian Lenartowicz m arlanna Maclejews ka. 
. — Peter Kaſprzak mit Stanislawa Rözanowiez. Ober⸗ 
Kellner Oskar Jericke mit Marie Sommerfeldt. Schmied Anton 
Paſiclel mit Marie Maſuth. Tiſchler Feltg Tomaſzewokl mit 
Wladislawz Zalewska. Kellner Anton Sandack mit Emilie 


. Ebeſch 
Schuhmacher Martin 


2 


ftefungen: 
een mit et Ra 10 5 

ogufzfa mit Marianna Przybylsta. oſſer 
ee: dische mi Emma Eitner, Tiſchler Franz Wolframm 
mit Hulda Pötter. Buchdrucker Theodor Klöste mit Helene 
Tomaſzewska. Stuckateur Joſef Cwold inskt mit Stanlslawa 
Cieſtelska. Maurer Eugen öröblich mit Wwe. Albertine Mazur⸗ 


klewicz, geb. Hellwig. 
Geburten: f 
in Sohn: Arbeiter Emil Baumgart. Bäcker Johann 


E 

N aurer Franz Vramniczat. 

0 ger re ö Hobrleger Adolf Troaiſch. Gerarant 
Martin Kühn. Poſiſchaffner Friedrich Werner. Bäcker neißter 
Martin Rafewsti Ober ⸗Kontrol Aſſiſtent Auguſt Oertel. 
Sterde falle: 

Propſt v. Kalkſtein⸗Orlowski 76 Jahre. Unvereh. Eitfabetd 
Stawet 33 Jahre. Hausbeſitzer Mor tz Levy 79 Jahre. 3 
Wilhelmine Jakob, geb. Budow 58 Jahre. Handlungs⸗Gehilfe 
Kaftmir Baranowst! 20 Jahre. Thereſe Steſzewska 5 Wochen. 
Paul Duzewift 3 Monate. 


16 Bände geb. & 10 K. 


16500 
> Seiten Jex 


Urentbehrlich für Jedermann. 


100 900 
| "Brockhaus 


Konversations-Lexikon. 
JA. Auflage: 


9500 PT 
— 


„Die. Mee Wal 


Sämmtliche 16 Lieferungen 


sind jetzt erschienen. 

Preis jeder Lieferung 50 Pf. 

leder Käufer aller 16 Lieferungen erhält 
gegen Vorzeigung sämmtlicher (16) Coupons 
das grossartige Kunstblatt 

„Falknerin“ 
von Prof. I. KOPPAY in Farbendruck gratis. 
Einbanddecken 

zum Preise von Mk. 1.25 pro Stück halten 


wir ebenfalls vorräthig. 
In der Stadt und Provinz Posen nur allein 


zu beziehen durch die 
Expedition 
der Posener Zeitung. 


Pferde-Lotterie. 
Zisinng am 8. und 9. Norember 1895 


Ohne Verlegung der Ziehung. 

Ohne Reducirung des Lotterieplanes. 

Bestellungen auf Loose ä 1 M., 11 Loose = 10 M. Porto 
und Liste 20 Pf sind auf Postanweisungen an das Bankgeschäft 


Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Linden 3, 


zu richten. H 
Das Comité. I. A 


Loose & 1 Mk. 
Lud. Müller & Co., 


Hamburg, 


Beginn eines neuen Abonnements: 


pelhagen & Klafings 


Monatshefte 


Soeben erſchien im X. Jahrgang 1895/1896 


Erſtes Beft: & Septemberheft 
monatlich ein Heft 4 97 2 far 1 m. 28 pf. 
7 


Reich und Künſtteriſch 
iuſtriert in Schwarz, 
Con- und Farbendruck, 
mit  Kunftbeilagen 
nach Studien und Ge⸗ 
mälden erſter Meiſter 
in farbiger Autotypie, 
in Chromolithographie, 
—— sichtdruck oder Bolzſchnitt. 
Den neuen Jahrgang eröffnen die großen Romane: 


Marie v. Ebner -Eſchenbach: „Breiram Vagelurid⸗ 


L. Glaß: „Im Mund der Lente“ — L. M. Wiegandt: „Neues Leben“ 
und der Künſtler artikel: 
Fram Skarbina von Paul v. Szezepansky mit Aquarellſtudien. 


Durch jede Buchhandlung zur Anſicht zu beziehen! 


Litterariſch bedeutend 
und hervorragend durch 
neue große Romane, 
wertvolle Novellen 
und viele andere Beiträge 
der namhafteſten 
Dichter und Schrift ⸗ 
fteller der Gegenwart. 


Nur echt zu beziehen durch Vertreter für Posen 


B. Szulczewski, 


Wunelmstrasse 11 (gegenüber Hötel de Rome). 


Graf A, von Bismarck. Frhr. von Buddenbrock. 5530 Gewinne zus. 260 000 M. 


Zur Verloosung gelangen nur erstklassige und deshalb leicht verkäufliche, mit Ab- 
stammungsnachweis versehene geschulte Reit- und n und zwar: 
eitpferde 


erde 


N 24,000 ME. 


ausserdem noch 3963 verschiedene Gewinne. 
Il Loose 10 Mk. (Porto und Liste 30 Pf.) 
zu beziehen durch die 
alleinige General-Agentur: 


1 comp bespannt 10,000 Mk. 2 CODE gesattelt 
1 10,000 Mk. u 
2 compl. * 5,000 Mk. 1 


gr. Johannisstr 21, u. Breitestr. 5 
und allerorts durch Plakate kenntliche Verkaufsstellen 


ist das 
rationellste 
Licht der Jetztzeit. 


(= A > 
Gewinne im Werthe |2 Gröme-Seile 
I 30 000 — 30 000 Uf ’ 
a 25000 — 25000 anerkannt gegen Sommerſproſſen 
a 15000 — 15000 [SI und zur Erzielung einer hellen 
A 12000 — 12000 [e und zırten Haut. 59 und 80 Pf. 
ta 10000 — 10000 [Echt wur mit Schutzmarke und 
a 8000 — 8000 . = Ftrma Franz Kuhn, Kroner par⸗ 
a 7000 — 7000 I famerte, Nürnberg. Bei Max 
a 5 500 = 5500 [[ Levy, Drog., Petripl. 2 u. P. 
a 5 000 — 5 000 : |2|| Wolff, Drog., Wilhelmspl. 3. 
a 4500 — 4500 [[[ Ä T1.Ä1 
14 4000 — 4000 : |? g 
sn le 
23 200 = 2000 za I Aueliägenbranntuin | 
24 2500 — 5000 : [ u. Kirſch⸗Waſſer m 
24 2000 — 8000 en bechfe ner Qualtät empf. 
34 1800 5400 = 8 M. Schaller, 
500 Mürzen 4100 — 80 000 8 dee, 
— 12 
300 „ 2 8:20 220.000 1% Branntweinbrennereibeſ. 
4000 4 520 000 - |e 
8 Die Vert gung bet 
Feldmäuſe 
bewirkt ergieniaft u. hillteſt meln 


ſtark Struchnin⸗ 
Pontout 
„ freo., 50 Kilo 59,0 
Vorzü l. Anerkennungen. 
Wirfik, Pr. Poſen. 137 11 
W. Schreiber, Apotbeker. 


verg fteter 


Grünberger utrauben 

vorzüzlichſte Qualität, 
Kurtrauben 350 P.., 
Speiletrauben 3 M. 
5 Kilo frau co, verſend⸗t 
geg Nachnahme od. vorh. 
Einſendung d. Betrages. 
E. Straube, Grünberg i. Schl. 


Boldschränke. 
J. €. Petzold. Magdeburg 
empfiehlt seine Fabrikate in un- 
übetroffener Vollendung. 
Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco. 


el 


5,000 M k. 
28,000 Mk. 


Berlin, 
13965 


se- Preis / Mark. wa 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
sowie direet durch die 
Verlagsbuchhandlung Ullstein & Co., Berlin SW., Charlottenstr. 0. 


376 Seiten 
elegant gebunden 


Kalender 1896 


Tausende Fragen des täglichen Lebens finden durch 
dieses Buch ihre Beantwortung. 


Wirklich belebend und erquickend 


wirkt nur ein Getränk aus Kaffee, nicht aus Getreide u. ſ. w. 
Wer Kaffee trinkt und deſſen Geſchmack verbeſſern, ihn alſo voller 
und weicher machen will, verwende dazu reinen Cichorten und zwar 
nur den Anker ⸗Cichorien der ſeit 1819 beſtehenden weltbekannten 
Fabrik von Dommerich & Co. in Magdeburg⸗Buckau. Der Watl- 
pruch dieſer Firma it: Reine Woare unter richtigem Namen! 


Geſetzlich geſa ützte 


Schrift mächtig. 


I. Et., 7 Zim., Küche u. Zub. p. 
ſofort z. v. Näh. Kl. Gerberſtr. 61 I 


& 6 Zimmer, Balkon, Küche ꝛc., 
Badegelaß mit Einrichtung zu 
vermlethen. 


Neubau Langeſtr. 4 


am Grünen Platz. 13552 


5 und 7 Zimmer 


mit allem modernen Zubehör 
billigſt zu vermiethen St. Mar⸗ 
tin 1. Dr. Chrzelitzer, 
13835 Wilhelmspl. 4 I 


Neubau Naumaunſtr. 14a 


von ſofort zu vermtethen Woh⸗ 
nungen von: 7 und 5 Zimmern, 
in der I. und II. Eiase, 3 Zim- 
mern III. Etage Seitenflügel, 
und 2 und 1 Zimmer IV. Etage 
Vorderhaus, ſowie Pferdeſtall für 
4 Pferde, Wagenremiſe ꝛc. 


ısser B. Autsche. _ 
Saugt eine Waarenremiſe 


sub C. P. 300 pofti. Polen. 
Schloßſtr. 4 möol. Zimmer 
m. ſep. Gira. zu vermfethen. 
BEE Sure Baderct nebſt Woh 
nung iſt billig zu bermi-tben 
Gr. Berberfir. 38. 


Möbl. Zimmer 


ſür fotorı geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter E. 32 Exped. 
d. Zeltung. 147 


1 Stellen-Angebore. RE 


vn Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs . 
cheinen zu vergeben find ; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
aupt = Melde = Amt Fort 
öder am Eichwaldthor — ein» 
deſehen werden. 100 
Bezirks⸗Kommando 
oſen. 


Die Stelle des 


Kämmerei⸗ 
und Sparkaſſen⸗ 
Rendanten 


mit einem Jahreseinkommen von 
1200 Mark tft hier vom 15. No⸗ 
vember d. J. ab neu zu beſetzen. 
An Kaution find 2000 Mark zu 
ſtellen. Bewerber, welche bereits 
mit dem Steuer⸗ und Kaſſen⸗ 
weſen vertraut find, wollen ſich 
baldigſt melden. — Kenntniß der 
polniſchen Sprache erwünſcht. 

Opalenitza, den 7. Okt. 1895. 


Der Magiſtrat. 
Ein tüchtiger Agent 


14014 


zur Finanzirung eines Unter⸗ 
nehmens (Verwerthurg eines 
Patents in der Baubranche) wird 
geſucht. 

Offerten W. B. 25 haupt⸗ 
pohlagernd. 14075 


Geeignete Vertreter 


für eine ſehr leiſtungsfäh lithogr. 
Anſtalt und Buch⸗ und Kunſt⸗ 
druckerei werden in den größeren 
Städten Oſtpreußens. Weſt⸗ 
preußens, Poſens u. Pommerns 
gef. Specialität: mehrfarb. feinere 
Drucksachen, Blanco Vordrucke 8 
modernſten Styls. Off. sub F. 6 

beförd. d. Annonc.⸗Exv. v. Haasen- 


Vertreter 


eſucht für eine leiſtungs fählge 
Fabri von Einwickelpapieren 
u. Düten feineren Genres. Off. 
unter E. 269 an Haasensteln & 
Vogler A.-6. in Elberfeld erbeten. 


Ein Lehrling 14073 


. Geſucht ein tüchtiger 


Buchhalter, 


der polniſchen und deutſchen Sprache in Wort und 
Jahresgehalt 1000 Fl. 
ſchäftigung die Verwaltung des Magazins, weshalb 
ſolche aus der Eiſenbranche bevorzugt werden. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offerten an die 


Verwaltung der Gas⸗Auſtalt Lember 


Kanonenplatz 8 13204 


Erde e Mad E. bereut Vertreter 
Herrihaftlihe Wohnungen 


Hauptbe⸗ 
14001 
. 

Letſtunge fahige 


Margarinefabri 


ſucht an allen größeren Pla 
Schiel. u. Poſens 3 — 


14055 
[ 


gegen Bropifion. Offerten sub 
E. 2470 an Rudolf Mosse, Breslau. 

Ich ſucde zum fofortiger oder 
baldigen Antritt einen älteren 
erfahrenen 


Deſtillateur 


für mein Spritfabrik⸗, Deſtill 
18275 und — @e 


> 14056 
C. W. Kemp, Stettin. 


. — — 
Kinverftau od. alteres Kınder- 
mädchen zu wet kl. Kindern zu 
ler 1 14076 
Frau Inſpektor Fest 
Chrzan b. Zerkow (Boes) 


2 — — 
Ein Lehrling 
für unſer Deſtillations⸗Geſckäft 
kann ſich bei uns melden. 14065 


Becker & Comp. 


Für mein Getretvegeichäft fuche 
ich per ſofort 14062 


einen Lehrling 


mit guten Schultenntniſſen, Sohn 
uchtbarer Eltern. b 


H. Hirschberg, 
Bartſchin. 
Einen krafttgen 14080 


Laufburſchen 


87 zum ſofortigen Antritt ſucht 


E. Koblitz, 


Krämerſtr. 16. 
Einen kräftigen, orö-ntlichen 


Laufburſchen 
Isidor Griess. 


Ein Juſtizbeamter (ub.) in 
mittl. Jahren, möchte z. Aſſeku⸗ 
ranz oder einem ähalich. Inſtitut 
übertreten. Gehalt gans gering. 
Berl. Off. bitte u. K 2. V in der 
Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


U 


Plakate 


folgenden Inhalts: 
Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 
die Thüre leiſe zuzumachen. 
Denaturirten Politur⸗ und 
Brennſpiritus. 


Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


ſucht 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen. 


Hier ſind Schlafſtellen 
zu vermiethen. 


Es wird gebeten, 
Eßwaaren nicht anzufaſſen! 
halten wir vorräthig. 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


findet ſofort Srellunn dei 
N Drud und Verlog der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Höftel) in Polen. 


Nr. 711. Freitag, 


2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


11. Oktober 1895 


Aus der Provinz Poſen. 


N Samter, 9. Okt. [Diebſtahl. Verhaftung.!] 
Abhanden gekommen iſt der Frau des Schäfers Machnicki zu 
Brodziczewo geſtern Nachmittag ein auf dem Jahrmarkte hierſeldſt 

ekauftes neues Kleiderſpind. Unter Benutzung einer Fahrgelegen⸗ 
delt traf fte mit ihrem Spinde wohlbehalten bei Lipnica an. Hler 
d abgeladen und in den Chauſſeegraben geſtellt, 
weil der benutzte Wagen ein anderes Ziel hatte. Die Frau eilte 
nach Hauſe und holte eine Karre, um das Spind in ihre Wohnung 
zu ſchaffen. Als ſie aber an die bezeichnete Stelle zurückkam, war 
ihr Eigenthum verſchwunden. Mehrere Perſonen, welche auf einem 
mit zwei braunen Pferden beſpannten Wagen des Weges fuhren, 
Tollen angeblich das Spind aufgeladen haben und die Chauſſee 
weiter gefahren fein. — Ein Mann, welcher im Vertrauen zu einem 
Maurer äußerte, daß er mit noch drei Kollegen aus dem Geſäng⸗ 
niß in Bojanowo S ſei, und welcher große Aehnlichkeit 
mit einem vielgeſuchten Mörder Anton Kacſynskl zeigte, wurde 
vorgeſtern in Oberfigfo verhaftet und in das bieſige Gerichts. 
gefängniß eingeltefert. Bei ſeiner Vernehmung beſtreitet der Ver⸗ 
baftete ganz entſchleden, der von der Staatsanwaltſchaft in Elbing 
Verfolgte zu ſein. Er nennt ſich vielmehr Johann Kaczyaslkl, und 
die Möglich keit iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er ein Bruder des Ge⸗ 
ſuchten fit, was die Aehnlichkeit ſeiner Geſichtszüge mit dem Bild⸗ 
ulſſe jenes Verbrechers erklärlich machen würde. Da für den Inter⸗ 
nixten jedoch noch fetnerlet Legitimation eingetroffen iſt, wird der⸗ 
ſelbe noch in Haft behalten und ſtrengſtens überwacht. 

= Birnbaum, 9. Okt. [Kreis- Polizeſ⸗Verord⸗ 
nung.] Auf Grund des § 142 des Geſetzes über die allgemeine 
Oandes verwaltung vom 8. Jult 1883 pp. hat das Landrathsamt 
unter Zuſtimmung des Kreisgausſchuſſes für den Umfang des dles⸗ 
feitigen Kreiſes folgende Poltzei⸗Verordnung erlaſſen: Jugendlichen 
Perſonen männlichen Geſchlechts unter 17 Jahren und weiblichen 
Geſchlechts unter 16 Jahren iſt der Beſuch öffentlicher Tanzluſt⸗ 
barfeiten unterſagt. Die Inhaber der betreffenden Räumlichkeiten 
bezw. deren Vertreter dürfen zu öffentlichen Tanzluſtbarketten nur 
ſolche Perſonen zulaſſen, von denen ſie wiſſen, oder den Umſtänden 
nach annehmen können, daß fte das 17 bezw. 16. Lebensjahr bereits 
vollendet haben. — Ein Abdruck dieſer Verordnung iſt in jedem 
Raume, welcher zur Abhaltung öffentlicher Tanzluſtbarkeiten dient, 
ſo — J 81 er von den Anweſenden bequem geleſen werden 

— Jede 


wurde das Spin 


Einwetbung Perſonalien.] 


demſelben Tage wurden die neu errichteten Schulen zu Komorze⸗ 
Falkſtätt und Lgow, am Dienftag die Schule zu Stengoſch einge⸗ 
weiht. An der Feier betheiligten ſich die Herren Landrath Engel: 
drecht und Kreisſchullnſpektor Dr. Rudenik. — Nach Lgoro tit der 
Lehrer Hahn, früher in Gola, nach Stengoſch der Lihrer Urbanski 
aus Dembiec berufen worden. 

. [8 um Bahnbau. Olden⸗ 


g of . Okt. 
burger Hengſte. Ehejubiläum.] Dem Antrage des 
Magiſtrats entſprechend haben die Stadtverordneten in ihrer 
letzten Sitzung die Mittel zum Ankauf des zur Anlage eines Bahn⸗ 
bofes der projektirten Bahnſtrecke Rawitſch⸗Kobylin nöthlaen 
Terrains einſtimmia bewilligt. Die Summe, ca. 5000 Mark, 
fol durch ein in 20 Jahren zu amortiſtrendes Darlehn aufgebracht 
werden. Während der Sitzung lag ein Plan der zu bauenden 
Strecke aus. — Jufolge einer von den bäuerlichen Wirthen des 
Nachbarkreiſes Goſtyn an den Landwirthſchaftsmiatſter gerichteten 
Eingabe wegen Aufſtellung kaltblütiger Henaſte im genannten 
Kreſſe iſt den Peienten mitgetheilt worden, daß durch die dies⸗ 
jährige Einſtellung von Oldenburger Henaſten in das Landgeſtüt 
Zirke Vorlorge getroffen jet, daß vom nächſten Jahre ad auch im 
Goſtyner Kreiſe einige derſelben aufgeſtellt werden lönnen. — Aus 
Anlaß Ihrer goldenen Hochzeit iſt den Vogt Roszat'ſchen Eheleuten 
zu Frledertkenhof die Ehejubiläumsmedaille verliezen worden. 

F. Oſtrowo, 8. Okt. (Taſchendtebſtähle.] Seit 
einiger Zeit werden auf den Wochenmärkten bierfelbit die Damen 
von Taſchendſeben in recht empfindlicher Welſe heimgeſucht. So ſſt 


jüngft in kurzer Aufeinanderfolge einer biefigen Hausfrau ein luſte an 3 hervorgerufen. 


Waare 


15 Mark unbemerkt aus der Taſche entwendet worden. Wenn auch 
in voriger Woche eine Diebin, Namens Kaczmarek aus Dubrze 
bei Kalifch, welche bei einem Taſchendlebſtahl auf dem letzten Jahr⸗ 
markte hierſelbſt abgefaßt wurde, mit einer Gefängnißitrafe von 
1 Jahr und 5 Monaten Gefängniß veruxtheilt werden konnte, fo 
war man ſich poltzeilicherſelts doch bewußt, daß bier noch andere 
Perſonen im Spiele find. Auf dem gen rigen Wochenmarkte drückte 
ſich ein verdächtig und reduzirt ausſebender Mann unter dle 
Menſchenmenge, deſſen Welen jo auffällig war, daß ein biefiger 
Kaufmann die Bolizei auf ihn aufmerkſam machte. Er wurde auf 
der eng = einem Verhör unterzogen, erklärte, ſich bier ſchon 
mehrere Monate aufcehalten und kurze Zeit in Przygodzyce Feld⸗ 
arbeiten verrichtet zu haben. Auf Befragen gab er kurzweg an, 
kein Geld zu beſitzen; als er aber unterſucht wurde, fand ſich im 
Futter feines Rockes der Betrag von 71 Mark vor. Er wurde dem 
bleſigen Juſtizgefänaniß überliefert. Hier ſtellte ſich heraus, daß 
man es mit einem ruſſiſchen Ueberläufer zu thun habe, der vor 
einigen * aus dem preußiſchen Gebiet bereits ausgewieſen 
worden und wegen verübter Diebstähle ſeit langer Zelt vom 
Unterſuchungsrichter hier gefucht wird. 

E. Ofteowo, 9. Okt. [Darlebnskaſſen verein. 
In Schlloberg bat ſich jetzt ebenfalls ein Darlehnskaſſenverein, 
e. G m. u. H., gebildet. Derſelbe ſoll wie die anderen Kaſſen im 
Kreiſe die Verhältniſſe der Vereinsmitglieder in jeder Beziehung 
zu verbeſſern, namentlich aber die zu Darlehnen an die Mitalieder 
erforderlichen Geldmittel unter gemeinſchaftlicher Garantie zu be⸗ 
ſchaffen ſuchen. Zu Vorſtandsmitgltedern find folgende Herren ges 
wüblt worden: Pfarrer Arthur Rhode zu Schildberg als Vor⸗ 
ſitzender, Schneldemüller Karl Kipf zu Borek als deſſen Stell⸗ 
vertreter, Bauunternebmer Auguſt Hahn in Borek, Hotelbeſitzer 
Selmar Türk in Schildberg, ſowie der Wirth Julius Knappe in 
Kamillenthal als Beifiker. 

h. Schwerin a. W., 9. Okt. [Cbauſſeebau.] Der Bau 
des vielbeſprochenen Weges vom Sähm bis zur Kreisgrenze des 
Landsberger Kreiſes dürfte demnächſt doch in Angriff genommen 
werden, zumal bereits die Vermeſſungsarbeiten für den Entwurf 
der Cbauſſee im Gange find. Viele Intereſſenten der Stadt 
Schwerin a. W. batten vor längerer Zeit an den Kreisausſchuß 
pelitlonirt und um Beſchleunkaung der Angelegenheit erſucht. Durch 
den Bau dieſer Chauſſee entſteht eine weſentlich beſſere Verbindung 
. den Ortſchaften Morrn, Alexandersdorf, Johanneswunſch, 

pte ꝛc. 

X. Wreſchen, 8. Okt. [Herbſtlahrmarkt.] Der 
heute hier abgehaltene Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war bei 
günſtigem Wetter von Verkäufern und Käufern ſehr ſtark beſucht. 
Tags vorher waren ſchon Händler aus Ruſſiſch⸗Polen, Samter, 
Betiche, Birke, Boten, Gneſen, Bromberg und dem hiefigen Um: 
kreiſe mit guten, wohlgenährten Pferden eingetroffen. Käufer hatten 
ſich aus Sachſen, Poſen, Gneſen, Mllitſch, Liegnitz, Jarotſchin 
zahlreich eingefunden. Der Pferdemarkt begann ſchon ſehr früh, es 
waren ca. 250 Pferde, meiſt Acker⸗ und wenig Luxue pferde, und 
über 100 Fohlen aufgetrieben. Man zahlte für ein Paar Acker⸗ 
pferde 600 bis 750 M.; zweljährige Fohlen koſteten bis 200 M., 
dreijährige brachten bis 300 M. ein. Der Viehmarkt war beſchickt 
mit etwa 60 Stieren, 30 Ochſen, 300 Milchkühen und ungefähr 10 
Kälbern. Es wurden verkauft Michkühe mittlerer Sorte zu 155 
bis 160 M.; für beſſere Waare erzielte man bis 240 M. Die 
Stiere wurden faſt alle verkauft und mit 22 bis 24 M. pro Ztr. 
bezahlt; das Paar Zugochſen brachte 700 dis 800 M. ein. Kleine 
Kälber wurden mit 12 bis 15 M. und gute Kälber 30 bis 40 M. 
pro Stück aus dem Kaufe genommen. Für Schwarzvieh wurden 
in Folge großen Auftrlebes ſehr niedrige Preiſe gefordert, Schlacht⸗ 
2 bis 3 Prozent unter letzten Wochen maxktspreiſen. 

Wreſchen, 9. Okt. [Schenkung.] Herr W. Sokolowski 
hierſelbſt wird bet feinem Wegzuge von bier unferer Stadt 3000 
Mark überweilen mit der Beſtimmung, daß alljährlich am 26. 
Januar die Zinſen des Kapitals durch den Magiſtrat an hieſtge 
Arme ohne Unterfhied der SKonfeifter vertheilt werden ſollen. 
Desgleichen erhält dle iſraelitiſche Kaſſe 2000 M., wovon 150) M. 
zum Bau der Leichenhalle auf dem neuen Friedhofe verwandt 
werden ſollen. 

p. Podſamtſche, 8. Okt. [ Typhus. Vlehſeuchen.] 
In hieſi zer Gegend iſt der Unterleibstyphus ausgebrochen; auch 
am hieſigen Orte ſowie in Rudniczysko find mehrere Erkrankungen 
vorgekommen. — Die Rothlauf⸗ und Schweineſeuche herrſcht bier 
ſelt vorigem Jahre ununterbrochen und nimmt noch immer an 
Ausdehnung zu. Zur Zeit iſt in 9 Ortſchaften über 21 Gehöfte 
die Sperre verhängt, und immer noch werden neue Erlrankangs⸗ 
fälle gemeldet. In der Zelt vom 1. März bis ultimo September er. 
find an der Seuche 74 Schweine erkrankt und 66 gefallen. Außer⸗ 
dem beginnt auch die Geflügelſeuche wieder ihren Einzug zu 
halten, und bat bereits in einigen Gehöften recht empfindliche Ver⸗ 
Man bringt das Auftreten 


Baarbetrag von über 30 Mark und einer anderen ein ſolcher von] dieſer Seuche mit der mit jedem Jahre an Ausdehnung zunebmen⸗ 
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Im Schatten der Nacht. 


Roman von F. Arnefeldt. 
113. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Sechſtes Kapitel. 

Doktor Georg Lezius kehrte, nachdem Frau Wilke ſich 
entfernt hatte, in das Zimmer zurück, in welchem die Unter⸗ 
redung ſtattgefunden hatte; er ſchlug die Hände vor das Ge⸗ 
ſicht und ſank laut aufftöhnend auf den nächſten Stuhl. Da 
hin war jetzt die Haltung, welche er in Gegenwart der Frau 
mühſam und unzureichend genug aufrecht gehalten hatte; er 
war ein gänzlich gebrochener Mann. 

Zum erſten Mal ſeit ſeiner Rückkehr aus Berlin hatte er 
dieſes Zimmer wieder betreten, und er gedachte jetzt der 
frohen, glückſeligen Stimmung, in welcher er noch am Tage 
vor feiner Abreiſe hier geweilt, wie er es ich ausgedacht hatte, 
in welcher Weiſe er dieſen Raum umgeftalten wollte, damit 
e ver der Bewohnerin werde, die er hineinzuführen 
eabſichtigte. 

Zum erſten Mal hatte Georg ſich in jener Stunde 
recht von Herzen ſeines Reichthums erfreut; er ſelbſt hatte 
ſehr einfache Lebensgewohnheiten und machte für ſich ſelbſt 
wenig Ansprüche. Seine Aletta ſollte «3 anders haben. 
Nichts, nichts ſollte ihm zu theuer ſein, um ſeinem Kleinod 
die entſprechende Faſſung zu geben, um die Geliebte dafür zu 
entſchädigen, daß ſie ihm aus dem glänzenden Berlin in das 
ftille, weltentlegene Arnerode folgte. Wie ein hoffnungsvoller 
Schiffer war er mit geblähten Segeln abgereiſt und ſtand nun 


of bleiben!“ 


unmittelbar nach ſeiner Rückkehr als Schiffbrüchiger da — 
für immer vernichtet. 

„Ich hätte nicht reiſen, die unglückliche Mutter nicht 
ſchutzlos in ſeiner Gewalt laſſen dürfen!“ murmelte der junge 
Arzt vor ſich hin. „So lange er mich in ihrer Nähe mußte, 
wagte er es nicht; ich bin mitjchuldig an ihrem Tode!“ Er 
ſprang auf und lief händeringend im Zimmer auf und 
„Schuldig! An ihrem Tode ſchuldig!“ wiederholte er. „Darf 
ich meine Hand auch jetzt noch nach Aletta ausſtrecken?! 

Eine ganze Weile verharrte Georg ſchweigend; fein 
Körper bebte, ein lautloſes Schluchzen erſchütterte ihn. 
„Aletta! — Aletta!“ ſchrie er endlich auf, und es hallte 
ſchauerlich durch den weiten Raum; „ich kann Dich nicht 
aufgeben! Ich bin in Sehnſucht nach Dir vergangen, 
und nun ich Dich errungen, ſoll ich Dich wieder laſſen; das 
geht über die menſchliche Kraft!“. Er ſetzte ſich auf das 
Sopha, ſtützte den Kopf in die Hand und ſann nach. „Ich 
kann Aletta nicht hierher bringen“, ſprach er vor ſich hin 
„Was hält mich denn auch noch hier, nun meine Mutter nicht 
mehr lebt? Ich kann, ich will nicht länger in Arnerode 


Dieſe Gedanken ſchienen ihn zu beleben. Die gebeugte 
Geſtalt 5 ſich auf, und freier hob ſich ſeine Bruſt; friſcher 
klang ſeine Stimme, froher blickte ſein Auge. „Welch eine 
Ueberraschung wird dies für Aletta und ihre Mutter fein, 
wenn ich ihnen mittheile, daß ich mich entſchloſſen habe, meinen 
Wohnſitz nach Berlin zu verlegen und mich an der dortigen 
Univerſilät zu habilitiren! Ungeſäumt will ich die einleitenden 
Schritte dafür thun. Man hat ſich hier ſchon vielfach darüber 


den Gänſezufuhr aus Rußland in Verbindung, da die Seuche vor 
Beginn dieſes Gänſehandels hier gar nicht bekannt war. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

n. Poſen, 8. Okt. In der beutigen Sitzung der erften 
Strafkammer wurde gegen den Makler Joſef Gawronski 
aus Neuſtadt b. Pinne wegen wiſſentlichen Verkaufs verdorbenen 
Schweinefleiſches verhandelt. Ein gewiſſer Kobilka in Neuſtadt 
hatte ein am Rothlauf erkranktes und krepirtes Schwein vergraben. 
Der Angeklagte, dem dies bekannt war, hat das Schwein wieder 
ausgegraben und ſoll er nun das Fleiſch deſſelben in kleineren 
Quantttäten welter verkauft haben. Gawronskt, ein vielfach vor⸗ 
beftrafter Menſch, wurde zu dem heutigen Termine aus einem 
Arbeitshbauſe hierbergebracht. Er giebt zu, das Schwein ausge⸗ 
graben und das Fleiſch theilweſſe verkauft zu haben. So ſchlecht 
jet das Fleiſch nicht geweſen, er ſelbſt habe davon gegeſſen und es 
fet ihm nichts paſſirt. Auch die Leute, die das Fleſſch von 15 > 

0 
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worben hätten, hätten ſich nicht darüber beklagt. Der ie 
diener, der bei dem Angeklagten eine Hausſuchung nach dem let 

vorgenommen hat, giebt an, das Fleiſch habe in einer Wanne ge⸗ 
legen und furchtbar gerochen. Er habe es fofort beſchlagnahmt 
und zur Unterſuchung zu dem Apothekenbeſitzer Heintze getragen. 
Der als — geladene Kobilka, der das Schwein vergraben hat, 
{ft nicht erſchlenen. Der Poltzeidiener meint, Kobilka ſei heute 
früh ebenfalls aufdem Bahnhof in Neuſtadt geweſen, um 
nach Poſen zu fahren. Der Boltzeidiener ſchildert nun, weshalb 
Kobilta den Zug nicht habe beſteigen können, viel hätte nicht ge» 
fehlt, fo wäre er — der Poltzeidiener — auch nicht gekommen. 
Die Schuld trage die am 1. Oktober eingeführte Berronfperre, 
was ein Mitglied des Gerichtsbofes zu einer ſehr draſtiſchen 
Aeußerung über die Perronſperre veranlaßte. Eine Frau be⸗ 
kundet, ſie hade vom Angeklagten vier Pfund des Fleiſches für 
50 Pf. gekauft, fie habe es gegeſſen und ſei gefund ge⸗ 
blieben. Gawronsti babe zu ihr geſagt, er hätte das Schwein 
für drei Mark gekauft. Eine andere Zeugin fagt aus, fie habe für 
1.75 M. von dem Fleiſche gekauft. Das Fleiſch habe ſehr aut aus⸗ 
g ſehen und nicht geſtunken. Der Apothekenbeſitzer Heintze giebt 
an, ihm jeten 3 u. — 2 — W en werten: 
et zum Theil verfault geweſen und in Verweſung übers 
8 & fet unbedingt gelundheitäfhädlih für den menſch⸗ 
lichen Genuß geweſen. Der Staatsanwalt beantragte gegen den 
Angeklagten eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten, der Gerichtshof 
erkannte auf ſechs Wochen Gefängnif. — Gegen den 
Maurergeſellen Johann Najtkowski aus Starczanowo wurde 
wegen fabrläffiger Brandſtiftung verhandelt. Der Angeklagte wurde 
freigeſprochen. — Der fabrlälftgen Körperverletzung iſt der 
Rollkutſcher Jakob Krölak beſchuldiat. Derſelbe fuhr am 
8. Auguſt d. J. die Breslauerſtraße in ſchnellem Trabe entlang. 
Er ſaß nicht vorn bei den Pferden, ſondern ſeitwärts, ſodaß er 
die ganze Straße nicht überſehen konnte. Er ſah auch nicht, wie 
die vierjährige Eleonore Domagalska über die Straße lief, das 
Kind kam unter den Wagen und wurde überfahren. Es erlitt 
einige Verletzungen, die aber nicht ſehr erheblich waren; allerdings 
muß es, wie feine Mutter in der Verhandlung bekundete, noch 
jetzt in Bandagen liegen. Der Gerichtshof erkannte gegen den 
Angeklagten auf dreißig Mark Geldſtrafe event. zehn Tagen 
Gefängniß, während der Staatsanwalt vierzehn Tage Gefängniß 
in Antrag gebracht habe. Da dei uns in Poſen der größte Theil 
der Kutscher feitwärts auf dem Wagen und nicht vorne ſitzt, fo 
möge dieſer Fall den Leuten zur Warnung dienen. 
© Liſſa i. P., 8. Okt. Geſtern begann beim bieſigen Land⸗ 
gericht die dritte dies jährige Schwurgerlchtsperlode unter 
dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Martini. Nachdem der 
Vorſitzende die übliche Exmahnung an dle Geſchworenen gerichtet, 
wurde die Präſenz derſelben feſtgeſtellt. Drei der Geſch vorenen 
waren nicht erſchtenen, ſondern hatten Entſchuldigungsſchreiben 
gefandt, zwei dieſer Entſchuldigungen wurden als nicht aus reichend 
erachtet und Rittergutsbeſitzer Erſch a D. Winkel und Gats⸗ 
beſitzer Prange je zu einer Geldſtrafe von 200 Mark 
und Tragung der Koſten verurtheilt. Darauf wurde gegen den 
Wirth Johann Stroczyk aus Szienginti und deſſen Sohn 
Makary wegen wiſſentlichen Meineides verhandelt. 
Am 3. September v. J befanden ſich die beiden Angeklagten bei 
der Heuernte, da ſahen ſie — nach ihrer Ausſage — wie die un⸗ 
verebelichte M. Kakperska auf dem Wruckenſelde des Johann 
Stroczyt Wrucken ausri, dieſelben auf den nahen Weg warf, 
von wo die Waldwärterfrau Titzner die Wrucken aufgeboben und 
nach Haufe getragen haben fol. Johann Stroczyk erſtatt te Uns 
zeige wegen Felddiebſtabls und beſchwor in dem Verbandlungs⸗ 
termin vor dem Amtsgericht zu Schmiegel am 22. Dezember v. J. 
obige Thatſachen, desgleihen fein Sohn Mokarp. In einem 
zweiten Termin vor demſelben Amtsgericht berief fh J. Str. auf 
jeinen bereits in derſelden Sache geleiteten Eid und blieb bei 


zurückgekommen bin und 


ewundert, daß i d 
- IFT ĩ ee 


wird gar nichts Auffälliges darin ſehen, \ 
bleibe und meine mc, nicht in ee kleinſtädtiſchen, klein⸗ 
bürgerlichen Verhältniſſe bringen mag. Morgen ſchreibe ich es 
ihr. Morgen nehme ich zunächſt meine Praxis wieder auf. — 
Morgen — morgen“, unterbrach er ſich plötzlich mit einem 


ab. lauten Schrei, und ſein Geſicht verwandelte ſich jäh. Er hatte 


jetzt das Ausſehen eines Menſchen, der aus einem fühen, bes 
glückenden Traume zum Bewußtſein einer harten, ſchweren 
Wirklichkeit erwacht. „Morgen!“ wiederholte er in einem 
Ton, der eine völlige Hoffnungsloſigkeit ausdrückte, „morgen 
kann das ja Alles geſchehen, aber heute muß ich erſt noch 
etwas Anderes vollbringen.“ 

Wieder verbarg er den Kopf in beide Hände und ſaß 
lange in ſtummem, ſchmerzensvollem Grübeln da. Endlich fuhr 
er auf; er reckte und dehnte ſich und befühlte ſeine Arme, 
als ob er die Kraft ſeiner Muskeln und Sehnen prüfen 
wolle. 

„Ans Werk, ans Werk!“ murmelte er, während er das 
Zimmer verließ; „ich habe keine Zeit mehr zu verlieren!“ 

Er ſchritt über den Vorſaal, zog einen Schlüſſel aus 
der Taſche und öffnete die Thür zu ſeiner eigentlichen 
Wohnung. Dieſelbe beſtand aus dem Wohn: und Schlaf⸗ 
immer, dem Warte- und Arbeitszimmer, an welches letztere 
ch noch ein anderer Raum ſchloß, den er ſich zu einem Bas 
boratorium eingerichtet hatte. Er ging in das Arbeitszimmer, 
ſchloß einen Schrank auf, öffnete vermöge eines beſonderen, 
nicht leicht wahrnehmbaren Mechanismus eins der vielen 
Fächer, in welche der innere Raum abgetheilt war, und ent⸗ 
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daß ſie dem Flirt mit dem männlichen Geſchlecht, auch außerhalb 
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von Morgen ab würde ich meine Praxis wieder ſel 
nehmen.“ 


Set 4 ch 1 inma r ausg 'pı re 7 di t 7 I An 
gericht zu Schmiegel ſprach feiner Zeit die von Str. wegen Feld⸗ 
diebſtahls angeklagten Perſonen frei und Stroczyl Vater und Sohn 
wurden wegen wiſſentlichen Melneides in den Unklagezuſtand ver⸗ 
ſetzt. Die Angeklagten blieben auch beute bei ihrer Aussage. Die 
Vernehmung der geladenen 29 Zeugen machte auf den Zuhörer 
den Eindruck, als ob es in und dei Szienginkt — einige Zeugen 
waren aus der Nachbarſchaft — eine Partei Stroczyk und eine 
Partei Titzner gäbe. Nach der ſehr umfangreichen Beweisauf⸗ 
nahme wurden die Schuldfragen formulirt; die Vertheidigung 
führte Recht- anwalt Wolff: die Geſchworenen verneinten ſämmt⸗ 
liche an ſie geftellten Fragen und die Angeklagten wurden fret- 
eſprochen. Die Verhandlung batte bis 8 Uhr Abends ge⸗ 
auert. — Während der Verhandlung wurde ein Sohn des Ange⸗ 
klagten Johann Stroczyk, Namens Johann, der als Zuhörer an⸗ 
weſend war, wegen des Verdachts, einen Zeugen zu einem Meineld 
verleitet zu haben, ſofort verhaftet. 


VBermiſchtes. 


+ Ein adamloſes Paradies. Fräulein Dr. Mary Walker 
hat zum Zweck der Errichtung einer rein weiblichen Kolonie eine 


Es wird jeder Koloniſtin eine bequeme Wohnung zur Verfügung 
geſtellt. Fräulein Dr. Walker und zwei zu wählende Damen wer: 
den die Aufficht und die Leitung führen. Die Damen über 15 und 
unter 35 Jahren, welche die Mitgliedſchaft erwerben wollen, müſſen 
ſich für die Dauer ihres Aufenthalts zur Ebeloſiakelt verpflichten, 
auch können fie nur unter der Bedingung angenommen werden, 


der Kolonte und jeglichem ſonſtleen Tand entſagen. Damit das 
Leben nickt zu langwellig werde, ſoll es durch politiſche, literariſche 
und foztule Studien erbeitert werden, daneben werben allerhand 
männliche Sportübungen getrieben. Der Hauptzweck, den Fräulein 
Dr. Walker verfolgt, iſt die Heranbildung von würdigen Vertrete⸗ 
rinnen der „modernen Frau“. Das von ihr erworbene Gut liegt 
in einer bekannten Obftgeoend ; fie bat die Zuver ſicht, daß ihre 


Kolonie ein „adamloſes Eden“ ſein wird, indeß iſt zu befürchten, 


doß ſich bel dem Obſtreichtbum doch manche Schlange in das 
Parodles einſchleichen wird. 0 
Die erſte Trauung zwiſchen Juden und Chriſten fand 
in Pen nach dem neuen Geſetz am 8. Oktober ſtatt. Der Schau⸗ 
ſpieler Marcel Habermann vermählte ſich mit der früher in Berlin 
engagirt geweſenen und auch ſonſt bekannt gewordenen Schau⸗ 
ſplelerin Hedwig Wargot. 
+ Gepfändete Truppen. Ein ſeltſames Mißgeſchick hat das 
7. Bataillon der italieniſchen Alpenjäger betroffen. Dleſe Truppen⸗ 
gattung pflegt bäufig ihre Quaxtlere zu wechſeln, damit die Mann; 
ſchaften möglichſt die ganze Alpengrenze Italiens kennen lernen. 
So hat das in Pieva di Cadore (Venetien) ſtehende 7. Bataillon 
die vergangenen Sommermonate in Chatillon (Val d' Aoſta) zuge⸗ 
bracht und ſeine Uebungen bis an die Gletſcher des Montblan cs 
ausgedehnt. Vor wenigen Tagen erhielt das Bataillon telegrapıt- 
ſchen Befehl, nach Venetſen zuruckzukehren, worauf der Kommandant 
um Ueberweiſurg der Reſſekoſten für die Truppen bat. Er erhielt 
die Antwort, das Bataillon ſolle auch ohne Gelb abreisen; die 
nöthigen Summen würden ihm unterwegs zugehen. So ſetzten ſich 
die Alper jäger auf die Bahn und fuhren nach Venetien, aber es 
kam kein Geld. In Belluno, der letzten Eijenbabnftation, ange⸗ 
kommen und außerflande, die Forderung dex Eiſenbahnverwaltung 
ſofort zu befriedigen, mußte der Major es ſich gefallen laſſen, daß 
jene, um für ihre 2000 Lire eine Sicherheit zu haben, dem Ba⸗ 
talllon 20 Maulthilere und fein geſammtes Gepäck als Pfand weg⸗ 


nahm. So ausgepfändet morſchirten die braven Alpenjäger von N 


Belluno nach ihrem Standort zurück. 


Wie eine Satire auf den Duellblödſinn klingt eine bat 


ernſthafte Meldung aus Paris: Donnerſtag Nachmittag be⸗ 
merkten Schutzleute auf dem Boulevard Maſſena, am Parlſer 
Wallgraben ein halbes Dutzend Knaben, von denen der eine elne 
kleine Entfernung mit Schritten abmaß, um an beiden Enden je 
einen der Kameraden auſzuſtellen. Dann fahen die Pollziſten, daß 
jedem der Aufgeſtellten ein Gegenſtand überreicht wurde, den fie 
nicht de erkennen vermochten. Darauf klaiſchte einer der Knaben 
drei Mal mit den Händen: fofort ertönte ein Schuß. Es war ein 
Duell nach allen Regeln; die Schutzleute ſtürzten nun auf die 
Kinder, konnten aber vorerſt nur einen der Kämpfer und dre 

eugen erwiſchen. Auf dem Bolizetamt erklärte der Kämpfer, Paul 

onrneen — da die Pariſer Blätter alle Tuellanten ausgiebig in 

ren Spalten feiern, ſollen dieſe angehenden Kampfhähne genannt 
fein — er jet zwölf Jahre alt, und habe mit einem Kameraden 
einen Ehrenhandel zu erledigen gehabt. Eine alte Piſtole wurde 
bei ihm gefunden, bie verſagt hatte. Sein Gegner, Camille Taluet, 
ift dreizehn Jahre alt, feine Zeugen ſind Pierre Fromayer, elf 
Jahre, und Georges Fizet, zwölf Jahre. Zeugen ſeines Gegners 
waren Charles Larſon, elf Jahre, und Louts Moiton, elf Jahre. 
Dieſe, ſowie der Gegner Camille Taluet, wurden gleich darauf 
ebenfalls feſtgenommen. Fizet hatte die Piſtolen aus dem Laden 
ſeines Vaters, eines Trödlers, genommen; Pulver hatten ſich die 
pen mittelft Knallhülſen verſchafft, die fie auſwickelten; die 

ugeln waren von Larſon aus altem Blet gegoſſen worden. Glück 


Aw 


weite beriaate eine: der Bitten den Die e 
ch geladen war. Oder ſollten die Jungen auch ſchon den 
Kniff der Alten los haben, die zum Zweikampf ihre Piſtolen ſo 
laden, daß ſie nur knallen, aber nicht ſchießen? Wenn es nur 
knallt und die Zeitungen dazu gehörig klappern, dann iſt die Ehre 
geſühnt und ausgeflick'. 
ie neueſte italieniſche Volkshymne. Das Komitee für 
die Septemberfeſte in Rom hatte den Verſuch gemacht, u. a. eine 
Breſcht⸗Oymne zu. fabriziren, die als neueſte Volksöymne dienen 
ſollte, iſt damit aber verunglückt. Aus dieſem Anlaß hat eln ſonſt 
ganz gut liberales Blatt, der „Piccolo von Cuneo“, eine Hymne 
gedichtet, die aus den theuerſten Worten zuſammengeſetzt find, die 
der Italiener kennt, nämlich aus den Namen feiner zahlreichen 
Steuern. In einer freien Ueberſetzung, die auch an deutſche 
Hymnen anklingt, würde ſich der „Frtf. Ztg.“ zufolge der neueſte 
italteniſche Vollsgeſong, etwa wie folgt, anhören: 
Schöne Vermögensſteuer, 

n und Wagenſteuer, 

uch allt mein Sang. 
Daß auch der Grund beſteuert, 
Set ſchön im Lied gefeiert 
Mit hellem Klang. 
Daß jeder Raucher zablt 
Und wer wit Fenſtern prahlt, 
Ju auter Brauch. 

aß man der Grenze zollt, 

ahit, wenn man protokollt, 

obe ich auch. 
Trinkt Jemand Alkohol 
Zablt er zum Staates wohl 
Mit Fug und Recht. 
Doch auch der Schnapſes feind, 
Der Thee⸗ und Kaffeefreund, 
Dem Fiskus blicht. 
Die Güter der tobten Hand 

ohlen fürs Vaterland 


Jede Genoſſenſchaft, 
Wern ſie auch Gutes ſchafft, 
Zahlt ihren Schein. 


ꝛc. ꝛc. 
Unter den Er⸗ 


wundet worden. 

Der zerſtreute Paſteur. Der dahingeſchledene Paſteur 
litt auch an dem Uebel der Berftreutheit. Eines Tages war der 
große Bacteriologe Gaſt bet feinem Schwiegerſohne. Das Diner 
näherte ſich ſeinem Ende, man hielt beim Deſſert, das in prächtigen 
Klrſchen aus dem Garten des Gaftgebers beſtand. Die Herren 
und Damen der Tiſchgeſellſchaft machten nicht viel Federleſens mit 
dem köſtlichen Obſt, nur Einer trat mit ganz beſonderer — 
und Behutſamkeit an die Aufgabe des Kirſcheneſſens heran — Mon- 
ſieur Paſteur. Er tauchte nämlich jede einzelne Frucht mehrere 
Male in ein vor ihm ſtehendes Waſſerglas und beſah dieſelbe von 
allen Seiten, bevor er fie den Weg aller Klrſchen gehen ließ. Der 
Schwlegerſohn konnte nicht umhin, über dieſe Sorgfalt zu lächeln, 
doch da kam er bei Mr. Paſteur an den Rechten! Der gelehrte 
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idiſch (für Rothwein und Cognac) und zwel unterirdiſch unterein⸗ 
ander angeordnet. Dieſe Kellerelen, welche zu den bebeutendften 
am Rhein gehören und eine für den Bahn⸗ und Sch ffsverkeyr ſehr 
geeignete Lage haben, ſtellen eine uff von 8500 Quadrat- 
meter dar. For Beſtand ſetzt ſich hauptſächlſch aus Rhein⸗, Moſel⸗ 
und Saarweinen zuſammen, aber auch in Rothweinen (Bordeaux 
und Burgunder), Südweinen und Coanac iſt das Lager ſehr an⸗ 
ſehnlich. Bet einer Kellerprobe wurde u. a. Cognac gereicht, der 
50 Jahre im Faß unter Zollverſchluß gelegen hatte. Der Lager⸗ 
beſtand umfaßt 25 000 Hektoltter Faßweine, 120 000 Flaſchen Weiß⸗ 
weine und 70000 Flaſchen Rothne ne, die Schaummeintelleret 
150 000 Flaſchen. Beſondere Beachtung fand bei der Kellerprobe 
auch die Schaumweinkellerei, in der man die Herſtellung des 
Getränks beobachten konnte. Daß dle Sektflaſche ſchon einmal ent⸗ 
korkt worden iſt, ehe fie vor den Augen des Trinkers ihres Ver⸗ 
ſchluſſes entledigt wird, dürfte manchem Sektliebbaber noch under 
kannt fin. Diele erſte Entkorkung geſchleht zur Entfernung des 
ſogenannten Trübs, der ſich bei der ſchrägen Lage der Flaſchen auf 
dem Kellerſtepel am Korken anſammelt, worauf die unter einem 
ſtarken Kältedruck ftebenden Flaſchen mit einem L quer, der ihnen 
die nöthige Süße giebt, wieder aufg⸗füllt und nun endgültig ver⸗ 
tortt werden. Tia. daten iſt auch, daß jede „Pulle Sekt“ an 
Korken etwa 32 Big. koſtet, nämlich 12 Pfo. für den vorläufigen 
vi a Pfg. dr den endgültigen Korken, die von beſter Beſchaffen⸗ 
eit fein müſſen. 

+ Ein Eiferſuchtsdrama im Zigennerlager. Eine blutige 
Llebestragödie fpielte ih im 3 nächſt Hrabſchütz dei 
Köniogräz ch. Der Zigeuner Ina; Ruzicka überft ! die achtzehn⸗ 
jährige hübſche Zigeunerin Agnes Ruzicka, mit welcher er längere 
Zeit ein Liebesverhältniß unterhalten hatte, in Anweſendelt der 
atſammten Bende, well fie mit einem anderen Zigeuner licbaugelte 
und ſtieß ihr fein langes Dolchmeſſer zweimal ins Herz. Während 
die Bande erſchreckt auselnanderſtob, blieb der rder ruhig bei 
der Leiche des Opfers. Als am Morgen die von der Mordthat 
aviſirte Gendarmerle kam, fand ſie Ruzſcka ruhig dei der Leiche 
ſitzen, weicher er die Hände gefaltet und die er wie zur Auf⸗ 
dabrung zurechtgelegt hatte. Er geſtand unumwunden die Mord⸗ 
that und ließ ſich willig in das Gefängniß abführen. 

Von einem der ſeltſamſten Diebſtahlsobjekte wird aus 
Minden berichte. Aus dem Hofe des dortigen Garntſonlazaretds 
wurden in der Nacht zum 5. Oktober ſiebzehn weiße Mäuſe ge⸗ 
ſtohlen, welche zu Verſuchszwecken mit Tuberkelgift geimpft 
woren. Vor Ankauf dieſer Thiere wird gewarnt, da del 
i Menſchen eine Uebertragung der Krankheit ſehr leicht 
mög . 


Handel und Verkehr. 

O. Aktien Geſellſchaft für Kartonnagen Induſtrie, 
Dresden. In der am 7. d. Mts. ſtattgebhadten ordentlichen 
Generalverſammlung wurde tages ordnungsgemäß die 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für 1894/95, ſowie die vorgeſchlagene 
Gewinnverthellung genehmigt. Die Auszahlung der Divi⸗ 
dende von 10 Prozent erfolgt ſofort bei den dekannten 
Zahlſtellen. § 4 der Tau esordnung: „Beſchlußfaſſung über Abe 
änderung des $ 25 des Statuts“ konnte nicht erledigt werden, da 
die Gen. Verſ. wegen zu geringer Anzahl der Erſchtenenen bel einem 
angemeld. Akttenkapttal von nur ca. 240 000 M. — nicht beſchluß⸗ 
fähig war. Es wurde deshalb eine neue außerordentliche General⸗ 
verſammlung für den 18. Nov. d. J, Nachm. 4 Uhr, anberaumt. 
Von der Verwaltung wurde auf Anfrage aus der Mitte der 
Aktlonäre Folgendes mitgetheilt, daß der Tantlemeprozeß gegen 
ge Remus zu Gunſten der Geſellſchaft durch reichsgerichtliches 

rkenntniß nunmehr endalltta entſchteden worden fel, daß, wie 
berelts in dem Geſchäftsbericht vom 25 Auguſt cr. angezeigt wurde, 
dle Geſellſchaft die angedeutete Raßnahme zum Schutze ihrer 
Patentrechte ergriffen und zunächſt die Konſu menten von Blech⸗ 
klammern, infowelt fte die durch ihr D. R. P. Nr. 36 196 verbrieften 
Rechte bei der Verwendung zur Herſtellung von Pappſchachteln 
detinträchtigen, ſelbſt verwarnt hat, zum Theil notartell hat ver⸗ 
warnen laſſen. Dieſe Warnung hat den ausſchließlichen Zweck, 
den ſpäteren Einwänden ſeitens ſolcher Patent⸗Kontravenlenten 
vorzubeugen, daß fie vom Tage der Warnung ab noch weiter im 
guten Glauben gehandelt hätten. Gegen eine Anzahl 
Konſumenten von Konkurrenzklammern wird von der Geſellſchaft 
die Klage angeſtrengt; gegen eine Anzahl Konkurrenzklammern⸗ 
Erzeuger die Nichtiaketisklage eingeleitet werden. 


Schwlegerpapa hielt ihm nun, ohne ſich übrigens im Obſtgenuſſ p 


ſtören zu laſſen, einen langen Vortrag über die zahlreichen Ba⸗ 
eillen und fonftigen Lebeweſen, welche die äußere Hülle einer 
Kirſche bevölkern. „Sie ſehen, mein lieber Sohn“, ſo ſchloß er 
feine Rede, „daß man vorſichtig ſein muß. Thut daher Alle wie 
ich und reinigt eure Kirſchen.“ Sprachs, langte, um die von dem 
Vortrage ausgetrocknete Kehle zu netzen, nach dem Waſſerglaſe, in 


dem er eben den Bacillen ein Maſſengrab bereitet hatte, und — | = 


leerte es in einem Zuge. 
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nahm demſelben ein Fläſchchen, das er in die Taſche ſteckte; 
darauf ſtieg er die Treppe hinunter und rief Heyne. 

Der Gerufene trat ſeinem Herrn, aus dem Pferdeſtall 
kommend, entgegen. 

„Wo ſtecken Sie denn, Heyne?“ redete ihn Georg mit 
einer Unbefangenheit an, die für einen aufmerkſameren Beob⸗ 
achter, als dieſes Faktotum war, etwas Gemachtes gehabt 
hätte. „Ich habe ſchon ein paar Mal nach Ihnen gerufen.“ 

„Befehlen der Herr Doktor das Abendbrot? Ich glaube, 
meine Frau hat es fertig; ich habe nur mal nach den Pfer⸗ 
den geſehen; ſie ſind ganz mobil.“ 

„Schön, ſchön,“ nickte der Doktor, „ich ſehe ſelbſt noch 
einmal nach denſelben. Sagen Sie Ihrer Frau, ich möchte 
heute Abend im Garten eſſen; ſie ſoll in der Bohnenlaube 
decken. Sie aber gehen ſchnell zum Doktor Dreyer und be⸗ 
ſtellen ihm, ich ließe ihm beſtens für ſeine . 

t über: 


„Soll geſchehen, Herr Doktor,“ antwortete Heyne ſichtlich 

t durch dieſe Zeichen des wieder neu erwachenden Lebens: 
muthes bei ſeinem jungen Herrn. „Soll ich nicht vielleicht 
auch eine Flaſche Wein aus dem Keller holen?“ 

„Den beſorge ich mir lieber ſelbſt, ſputen Sie ſich, denn 
Doktor Dreyer geht ſonſt vielleicht aus, und ich möchte gern 
wiſſen, ob ich morgen noch vor ſeiner Sprechſtunde zu ihm 
kommen kann, um die nöthigen Verabredungen mit ihm zu 


„Verrückter Einfall!“ ſchalt Frau Heyne, als ihr Mann 
den Befehl des Herrn ausrichtete; „erſt hockt er zwel Tage 


lang oben im Zimmer, daß man es kaum lüften kann, und 
nun will er in der Dunkelheit im hinterſten Winkel des Gartens 
zu Abend eſſen. Und ich ſoll das Alles hinſchleppen — und 
kalt wird das Eſſen auch abel!“ 

„Es ſind ja nur Eier, die wirſt Du wohl warm halten 
können; ralſonnire doch nicht über Alles und ſei froh, daß 
er wieder ein bischen Lebensmuth zu kriegen ſcheint,“ er- 
widerte Heyne, während er die Stube und gleich darauf das 
Haus verließ. 

„Wenn ich nur wüßte, was das Alles bedeuten ſoll!“ 
brummte Frau Heyne, während ſie Tiſchzeug und Geſchirr in 
einen großen Korb packte. Auf dem Wege nach der Laube be⸗ 
gegnete ſie dem Herrn und rief ihm zu: „Na, das iſt recht, 
Herr Doktor, daß Sie wieder einmal im Freien eſſen wollen! 
Der ſelige Herr hat's immer den ganzen Sommer hindurch 
gethan, und bei Ihnen kommt's ſo ſelten vor; ich decke ſchnell 
und hole dann die Speiſen.“ 

„Ich folge Ihnen ſogleich; ich will nur erſt noch einen 
Augenblick nach den Pferden ſehen“, erwiderte der Doktor und 
ging in den Stall, blieb darin aber nur ſo lange, bis die 
Frau Heyne hinter der Thür des hohen, grün angeſtrichenen 
Zauns, der den Garten vom Hof trennte, verſchwunden war. 
Schnell heraus tretend ſah er ſich nach allen Seiten um, huſchte 


über den Hof und in das Haus, wo er die Thür zu der M 


Küche öffnete. 

Eine kleine Lampe erhellte nothdürftig den bereits ganz 
dunklen Raum; ihr Schein genügte jedoch, um den Doktor 
wahrnehmen zu laſſen, daß auf dem Kochherde, unter dem noch 
ein ſchwaches Feuer brannte, eine weitbauchige Kanne ſtand. 


Mit einem Sprunge ſtand er am Herd, hob den Deckel von 
der Kanne, entkorkte das mitgebrachte Fläſchchen, goß etwas 
davon in den Kaffee, ſteckte es wieder zu ſich, deckte die Kanne 
zu und entfernte ſich raſch. Auch den Hof durchmaß er mit 
ſchnellen Schritten; erſt im Garten angekommen, wandelte er 
gemächlich die mit Kies beſtreuten Wege zwiſchen den mit 
Buchsbaum eingefaßten Blumen⸗Beeten entlang, auf welchen 
ſtärkende Düfte, die laue Luft durchwürzend, aufſtiegen. 

Von hier aus begab ſich Georg in die Bohnenlaube, und 
kaum war er dort angekommen, ſo wurde ihm auch ſchon das 
Eſſen gebracht. 

„Sie können morgen wieder wie ſonſt in meinen Zimmern 
aufräumen, während ich auf die Praxis fahre, Frau Heyne; 
ich werde auch das Laboratorium offen laſſen“, ſprach der 
Doktor zu ſeiner Haushälterin. 

„Sehr wohl, Herr Doktor“ antwortete dieſe unterwürfi 
„darf ich Ihnen morgen eine Hammelkeule ſchmoren? Ich h 
ſie ſchon ein paar Tage lch liegen.“ 

Heyne das dürfen Sie!“ 
„So iſt es recht“ lobte fie, „Sie haben ja die ganzen 


(Fortſetzung folgt.) 


